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Die vollBtändige, in der Handschrift von der Fakultät angenommene 
Giammatik erscheint in der Sammlung kurzer Grammatiken deutscher 
Mundarten, herausgegeben von Otto Bremer. Dem hier vorliegenden 
Teile gehen darin 63 §§ Einleitung und PhoB«tigche Danteilung voraus, 
so da«B also dem § 1 hier der § 54 dort entspricht usw. 
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Gesehklite der einzelnen Laute. 

A. Die Vokale. 
1. Kurse Vokale. 

Mhd o. 

§ 1« 1. > ö, gedehnt > 5, tB gas (mhd ga2;2;e) Gasse, was^ 

(mhd waschen), galiri (mhd galge-n) — hös (mhd hase), $07^ 

(mhd sagen), fös (mhd vas^) Fass, ä'^ö/ (mhd atat^ Stall, /»^ 

(mhd maw) Mann. 

Anm 1. Einfache Länge in mhd offener Silbe: hös, söti; überlanges 
ü in mhd einsilbigem Worte: fos^ itöl. Auf diesen Unterschied wird im 
folgenden keine Rücksicht genommen. 

2. Vor r (< mhd r, nicht vor r < mhd rr) > m oder 3, 
gedehnt > öw, zB wfji arm (mhd am) arm; aber {>ain (mhd 
scharren) — Mrm (mhd arm) Aim, imt (mhd art)^Jsmn (mhd 
eam) fahren. 

3. Vor > a, gedehnt > ä, zB lax^ (mhd hohen) — ^äd; 

(mhd baeh)f näxt (mhd noÄ^) Naoht. 

Anm 2. Nelien dl« «shon lilofig hdx nadi Analogie toh &x (inhd 
M Tag. 

§ 2. Mhd a in unbetoniei Silhe eisoheint als sB 
maUi» meiner Lebtage» mento (mhd nümiac) Montag. — Im 
InterrogatiTstamm erseheint a wegen des vorhergehenden to, 
sB warümf (mhd wartmhe)f was ia buaf was ist los? 

Mhd e (Umlauts-e). 

§ 3. i. > e, gedehnt (auch vor r) > i, vor w > zB khesdl 
(mhd kez^l) Kessel, (mhd ^«cA«) Bäcker, khenq (mhd 
kennen) fentsi (mhd ^««imw sa mhd «am; Schalk) lebhaft 

Gebhardt, Ntnbaif« Kiuiaart 1 
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Geachiehte der Vokale. 



vielgeschäftig — isl (mhd esel), ridn (mhd reden), Uri (mhd 
legen) (neben Ut^ < mhd ligen}^ bia% PI (mhd ber) Beelen; 
den€t (mhd denen) dehnen. 

2. Vor r > «z?, zB cerm (mhd erben) eiben, Erben. 

3. Zwischen Labial und l> eirt tetoeih (mhd zwdf) iwöl^ . 
2^ (mhd Uffel) Ldffel. Gedehnt steht auch hite in 
(mhd jptf/u;) Pels (neben ^«b aus Zusammensetzungen wie 
pehkröii Pelskzagen, peUnumif Pekmantel). 

Anm. Wegen mbd e statt ir vor «< §. S 5, 5. 

Mhd ä. 

5 4. 1. Ein Umlaut, der erst durch i in übernächster 
Silbe bewirkt ist, oder der erst nach der mhd Zeit ein- 
getreten ist, erscheint als e, vor Nasal als gedehnt als 
vor r als gedehnt ^ iB getli passend zu einem bestimmten 
Zweoki g^lq (mhd ges^Un) Gässlein, ekez Äcker, hhln 
Blatter, hktiq Blättlein, nep NSchte, hex Bäche; renfUq^ 
remfiU^ (mhd ^renfteUn) Binde eines Stückes Brot; gmfUi^ 
PI xu gazt^ Gatten — üm^ Verkau&Iäden, tedi^dlq kleiner 
Verkaufsladen, iceri Wägen, tioex^ Wägelchen, nexala kleiner 
Nagel, Nelke, pfmn (mhd phärit) Pferd. 

2. Vor r > zB cerw^t (mhd erebeit) Arbeit, feeiti (mhd 
vertic) fertig. 

Mhd 9. 

§ 6. 1. > €, gedehnt > e, zB €Si} (mhd essen, Snek m 

(mhd bJiecke) Schnecke — besii (mhd beseme) Besen, leb (mhd 
Lowe, refmärk (zu mhd r^, Gen. reffes Traggestell) 
der Teil des Marktes, wo die Verkäufer von Geflügel, von 
Eiern und Butter ihre Plätze haben bzw vor Eröffnung der 
Markthalle hatten, dreh (mhd dr^) Dreck, ^f, ts^ (mhd 
zähen) 10. 

Anm. Zwar geben die Wörterbacher drec, doeh muss wenigstens 

in iinsrer Gegend die Form dr^c geherscht haben, worauf nicht nnr das 
drek der Mundart (nicht *drlk § 3, 1) sondern auch das drek der Halb> 
mundart weist, die sonst *drek sagen müsste. 

2. Vor r > ce, gedehnt > ö-, zR ccidn (mhd erde), khceQzn 

(mhd kern) besonders beliebt in der Bedeutung Milchrahm. 
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3. Vor eh > e, gedehnt jedoch e, zB rexf^qr (mhd rechenen)^ 

stBxri imhd sfecJum), re^t Adj. [mhd reht) — bUx (mhd blech)^ 

pex (mhd bech) Pech. 

Anm 1. Das Subst Recht (mhd rSht) erscheint gewöhnlich als rext 
nach Analogie des Adj., bisweilen aber auch alarexi, wo also der Vokal 
des Adj. durch Systemzwang sekundär pjedehnt erscheint. Die regelrechte 
Form rext kommt meines Wiasens nur in der Verbindung mit dem Zeitr 
-Wort haben ror, iB htuut rSxi da hast da Bedit. 

4. Vor « > c, zB senft (mhd senef) Senf, /ensiar (mhd 
vensfer], sensn (mhd segense) Sense. 

5. Vor st > e, zK swestdi (mhd stDester)^ nesi (mhd nest), 
gestez (mhd gester) gestern. 

Anm 2. Für diese Fälle ist wohl schon mhd c statt e anzusetzen, 
vgl Franck, ZfdA XXV 218, Luick PBB XI 502, XIII 5b9, Kauffmawn 
F£B XIII 393. Auch die Halbmundart sagt »icestoi, nesf, gestsxn. 

Anm 3. Pas Fremdwort Best lautet, auch in der £Uilbmundart, reat. 

Mhd i. 

f 6ii 1. > f, gedehnt (aiidi tot r) > t, iB ^ PI (ndid 
vUeMjy pgik (mild gwichd^^ rifjin (tthd rSder)^ ßnq (mhd 
vmden) — fU Sg (mhd vUeh)^ Ui^ (mhd Kgen), ^itrit^ [mhd 
j/eitritm)j kSnn (mhd kim)f ts^ (mhd zm) ZSnn. 

2. Vor r > zB Äeprw (mhd bir-n) Birne, eez^ (mhd irren). 

3. Zwischen Labial und / häufig > y, zB fgl neben ßl 
(mhd t5?7) viel, tnylix liehen milix (mhd milch), try/, «ry/«^ 
neben wüst will, willst, Äy/t;^ (mhd billic) wohlfeil. Ge- 
dehnt habe ich stets niu nicht y gehört, sB in piaedikar 
tiver Stellung. 

Mhd 0. 

§ 9» 1. > o, gedtthat (auch voi r) > iB kefij^ (mhd 
üa^ifi], ifc^oa»! (ahd htoehe^), haipi tut iB die Kiste unter 
dei ein Steindicni Uegt — hSk^ (mhd Aom-i»), früs (mhd 
erofcA), (mhd gebogen) ^ kHüln (mhd ^jfö»»» 
(mhd zorn). 

Anm 1. Gedehnt steht ö m/g Adv. (nüid von) infolge Analogie 
der unbetonten Präposition /o. 

2. Vor r > Of zB Jttom (mhd alturre^) SiMpC 

1* 
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Qesohichte der Vokale. 



Anm 2. Vor / igt mehifiMh BOflkTerkOmiag dagvtretan, iB kuH» < 
*]m9 (mhd hoU^, btUU^ < ^UOta (mhd 5oAs) Bolsen. 

3. Schwanken swiaolien o nnd « ut meistens la Gunsten 

des tf entschieden, zB truU^ tiotKn, hupfy hüpfen. Das u 
in ksufm gesoffen und ähnlichen Formen erklärt sich aus 
der Anlehnung an solche Mittelwörter die in unserer Mund- 
art lautgesetzlich u oder ü haben, wie khumq^ khournq^ püt^ 
tmri usw. 

Wegen o vor Nasal s. § 10, 1. 

§ 8. Mhd 0 in unbetonter Silbe fremder Wörter, er- 
scheint in der Kegel als », zB seUdöt Soldat, apfakSi Ad- 
Tokat; die lateinische Endung -or ist an das deutsehe -ar 
angelehnt und zu -ot oder a geworden, zB dokin, dokU^ 
Doktor, prttfißnf prtfhu Professor. 

Mhd 9, 

§ 9. 1. > e, gedehnt (auch vor r) > zB fr es PI zu /rw* 
Frosch, khepf PI zu khüpf Kopf — hyd§ PI zu büd^ (mhd 
hodem] Boden, byd^dlq Dimin. daau, geräuchertes Bauohstüok 
Yom Schwein; m^nSn^i Mörser. 

Anm 1. 1. 3. Fl Ind. und Inf. me^ (mhd mitgen) mögen, sowie die 

Optativformen mexat, mexftst, mexeitn^ neben mext, mekst, mextn) be- 
ruhen wohl auf der Beziehung zum Sg Ind. möx, mokst, vorgestellt 
nach dem Schriftbilde mag, tnagst. Ebenso khena können, k?ient usw. 

2. Vor r > ^, zB wintdz Wörter. 

Individuell findet sich auch recht häufig 39 für zB 
vjsnt»!^ vgl § 11, 2. 

Mhd u. 

§ 10. 1. > t^, gedehnt (auch vor r) > zB bui^ Bütte, 
hund (mhd hunt), kfuna (mhd \0e]tunden), wuln neben wol^ 
(mhd wuüe^f wolle-^) Wolle — tnias (mhd zuc) Zug, sUhgt 
(mhd 9tube-n)f ^ (mhd iun) Sohn; tennit (mhd tour«^, Uiat» 
(mhd tent) Tuim. 

Vor Nasalen sind die oberdeutschen ii-Formen beibehalten, 
im Gegensatse su den mitteldeutschen o-Formen der Schrift- 
sprache, zB 8unef (mhd sutmB-n) Sonine, kSioumq (mhd ffe- 
swummen) geschwommen. Vgl auch § 7,3. 
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Ikx Umlaut des u ist seiur oft unterblieben, sB tsruk su- 

lück, bruh^ Brücke, Bruk der Markt Bruck bei Erlangen, 
hup/m hüpferij stuk neben styA- als Zählwort, nicht aber in 
der Bedeutung '^fiustum* wo es nur sfi/k heisst. 

2. Vor r > Q, zB khnts (mhd kurz)^ Oü^ Ursula, vmit 
aelten neben uimit 

Mhd ü. 

§ 11. 1. > y, gedehnt (auch vor r) > zB tsyndn (mhd 
iStfiM^e»), tsyfidln mit Feuer spielen (= norddeutsch kokein), 
Ülfi^ (mhd «^0&ws) stütien, und üigts^ hölseme oder 

kupferne Kanne in Form eines gettutsten Kegels (mhd nach 
Lexbb nur tiufy») — Uyx [vthd zUge) PI su USx^ igi^ (mhd 
9chüien) schütten; Hg9vn (mhd siür[eyi) stochern (neben dem 
halbmundartlichen Siem in der Bedeutung 'stören'], syatn 
(mhd schüv[e]n) Feuer machen besonders in den Zusammen- 
setzungen 4i-^ o- und iiäuxiyiizn bzw fißuern (durativ), Feuer 
anmachen, nachlegen. 

Zum Fehlen des Umlauts vgl § 10, 1. 

2. Vor r > Ä, zB wttist Würste, bAzsltf Bürschchen, 
bJuSH?i statt *bcBzSliti Berschling, perca L., durch Anlehnung 
an bozS Bursche, mMrb (mhd miinoe) mürbe. 

Manche sprechen hier tr statt sB timStj haiMqj nunrh^ 
so dass also 9 und ü sowohl durch j& als durch a vertreten 
sein können. Vgl § 9, 2. 

2. Lange Vokale. 
Mhd 3. 

§ 12. 1. a) > aw, verkürzt > a, zB blaus^ (mhd bläse-ny 
hlüsen) Blase, blasen, f (mhd 7näz,e) Liter, waux (mhd 

wäge], friiuii (mhd vräffcn), /lauai (mhd /lä?-) Haar, jiixm. (mhd 
jär) Jahr — naxpd% neben tia-üxpdz (mhd nachgebüra) Nachbar. 

In der jüngeren Generation scheint sich vor r ein- 
subürgern, also hdbsri^ jim. Vgl unten b. 

Anra 1. Vor l ist das n stark reduziert, besonders in unbetonter 
Silbe, und dafür, wenigstens in betonter Silbe, das a, gedehnt, sB mäof^ 
(mhd mä/], qpnk^l einmal, oft nur aU i^mai hörbar. 
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Oeiohiehte der Vokale. 



b) Wie rot Nasal ist £ö statt au für mhd ä eingetreten 
in Wörtern, die die Mundart aus der Schriftsprache entlehnt 
hat, weil die Halhmundart der Gebildeten jedes jetzt lange a 
(< mhd a wie < mhd ä) ib spricht, zB s^j^f Schaf, mwln malen, 
mäbld% Maler. Die Mundart sagt dafür hets ^ hetsala und 
qsiräi7i, ösfratx^l, auch tynpi^ tytixnQZ^ wenn es sich um 
einen Zimmermaler handelt, und der Kunstmaler kommt auch 
nur als ein aus höheren Kreisen übertragener Begriff vor. 
Ebenso haben iv die Lehnwörter HM Staat und pf Al PfahL 
Anok das Wort Abend (mhd ähent) hört man jetst Ikst nur 
noch in der halbmundartliohen Form ätMl i&nd nttf ftooh bei 
den Allesten Leuten als awend. 

Anm 2. In dem Worte ' Kroate' , als Schimpfwort gebraucht, hört 
man ausBchlieselich, in solchen wie 'Demokrat' meist krmeäi^ detmtkrät 
neben demalrit. 'Soldat' lautet saldot. 

2. Vor mhd Nasal > verkürzt > zß ma^ Mohn — 
mond Mond, hromhidz PI coli. Brombeeren. 

Anm 3. äm^ aöne (mhd äne) ohne hat ein ganz halbmundartlichefl 

Gepräge. 

3. Mhd äw > äu, zB bläUf blätu^ (mhd blälwen]) hlau(eu), 
brauet (mhd l)rä[u->e]) Braue. 

Anm 4. krä-ym. Jdäna (mhd 7crä, klä) Krähe, Klaue, mit .7 durch 
Einfluss der Mundart des platten Landes, in der diese Wörter ihrer Be- 
deutung nadi fast aasseliHessIielk gehört werden. 

4. Unbetontes mhd a > zB hairal^ (mhd hiräten] 
heiiateu. 

Bihd €B, 

§ 13. 1. Der Umlaut von mhd ä erscheint als et, ver- 
kürzt e, da wo der Zusammenhang mit imumgelauteten For- 
men gefühlt wird, zB hhülq (mhd hla'srm) Bläslein wegen 
bla^ust^ Blase, heidilq (mhd hTirlm) Härlein wegen ha-udz Haar. 

2. Mhd ä' > verkürzt > vor r > ce^ verkürzt > (e. 

a) vor mhd Nasal , zB spq PI zu sps^ Span (mhd sp&ne 
2U spän)^ mcnta (mhd mäntac) Montag; 

b) wenn keine nnumgelautelen Foxmen daneben im 
Spiaohbewuflstgein vozhanden sind, f B Spet (mhd »pdete) spat 
(nunmefaz Adj. und Adv.), khS$ (mhd kwse) Käse, föln (mhd 
v&len) fehlen, Spi (mbd «p^il«) Iwht lum Ekeln lu läingen, 
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lea (mhd b^hen) in der Bfthre oder auf der heSnen Herd- 
platte dönen, pefs brout dasselbe WM engUsoh ietui heÜPSt, 

bleq (mhd blTehen) blähen; 6waT, (mhd sw^e) schwer — 

reti (mhd rä'tich) Rettich; röwa>%n < *r6bm,n < *rödb(Bin 

(mhd radebcere) Schubkarren mit Karten (mhd Radekarre). 

3. Mhd äj > € ID. dreq (mhd dräjen] drehen, ne^ (mhd 
ttäjen) lühen. 

Mhd e, 

§ 14. Mhd e > ei, verkürzt vor Nasal > e, vor r > «, 

zB 6f:il (mhd sele], hifi (mhd 5;2€), Peitaz (mhd Pcfer), l<ff 
(mhd sten), mf.wi, auf dem Lande östlich von Nürnberg auch 
mif^ (mhd mär) mehr (Pfaff, PPB XV 188 f.) — weti (mhd 
ioemc) wenig, (^sf neben ri9ist (mhd erste). 

€% lautet bei den ältesten Leuten €et, beinahe ai. 

BIhd 0. 

§ 15. Mhd ö > ou, verkürzt > o, vor r > zB ^rw« 
(mhd ^6^) giofls, haux (mhd A9cA), iflro« (mhd sIr«) Stroh, 
9tf9« (mhd dr) Olv, 1^ (mhd Ioa) Lohn — hnd schon, Aarft)^ 
(mhd Xirehm), 

Mhd ^. 

f 16. Mhd cß > eif verkürzt > e, zB greisdi, greüt (mhd 
^ff(ni«r, ^Si40#^) gröeaer, gl^M» ^«i« (mhd bmse) böse, Mmt 
(mhd ASr«») hdren ^ gitet, i^ns^ schönst neben ^fSM^ 
^6ii»# (mhd grä^ie^ sehSneste) und angesehlosseii daran auch 
gf€$nf Ssndz neben 

Aam. Vor / ist dM • kmu hflrlMr, du « gsdehmt, sBM^/ Cnhd 
W«} ILoliL 

Mhd «. 

§ 17. Mhd l > ai, zB 025 (mhd u) Eis, baisn (mhd biz^en) 
beisseu, i>raim (mhd schrlben) schreiben, ^laim (mhd s/m) 
Schleim, wqi (mhd Wein, ^at^i (mhd glr) Geier. 

Anm 1. Vor Hat du « kaom hOrbar imd um Erutie du « ge- 
deknt, zB fäiln feilen. 

Anm 2. Mhd kontrahiertes i ist nicht erhalten. Die Mundart kennt 
vielmehr nur die unkontrahierten Formen zB likt liegt, jünger Uj^t 
{< mhd liggt^ nicht < l%t)y git giebt (< mhd gtbet^ nicht < gU). 
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GeMhiehte der Vokale. 



§ 18* Vetkttizt eischeixit mhd i in unbetontei Silbe 
alg 0 in der Konjimktion vhU weil, in der Verkleinemng»- 
ailbe -2f als « in zweiter, als a oder « in mehr als «weiter 
Silbe, zB MtndZif Kindlein, aber PI ikmdstJaf khmdnla; 
sonst regelmässig als zB khanoa (mhd kirchunhe) Kirch* 
weih. 

Umlaut von mhd t. 

§ 19« Ein Umlaut von mhd l eischeint als et in dreiak, 
dreiiix (mhd df^ee) dreissig, und durch falsche Analogie bei 
einigen auch drSiUen dreizehn. 

Mhd a. 

§ 90« 1. Mhd ü > Ott, zB pau»i (mhd gehüre) Bauer, 
haus (mhd Jüut) Haus, laut (mhd Vu^ laut, tsqti (mhd jsün) 
Zaun, raupi^ (mhd rüpe-n) Raupe. 

Anm. Vor Labial ausser p erscheint mhd ü nach Individuen ver- 
schieden, in dreierlei Gestalt, als ä, oder au, zB tatii, t<iiiip, taurii 
(mhd iübe-n) Taube, näff näy^^ nauf (mhd hin üf) hinauf, sä/iji, «ätf/ij», 
9aufi^ (mhd«isf«») ianfen, «nä/)p, inäfjtßni, snaiifiit {mhdmS^m) admairfen, 
«ä)fi09c» Muwfz (mhd «ö5«r) tauber. 

Die Ausgaben der Mundartgedichte schreiben hier regehnUflig a, 
und Fbommann zu Gbübel § 4 erklärt auch a als die lautgesetsliehe 
Entsprechung. In wieweit damit wirklich (t und nicht vielmehr äti ge- 
meint ist, lässt sich bei der phonetischen Ungcnauigkeit der Mundart- 
schreibuug nicht ausmachen. Ebensowenig ist deutlich zu ersehen in 
wieweit die Ausepraehe mit au oder von der Behriftsprache beein- 
fioset ist. Die Schwierigkeit wird noch grösser dadurch, dass schon 
im Mhd vor Labial häufig ou fOr ü erschemt, daher denn mhd k^f« 
hou/e Haufen in Nürnberg legclmftsalg als häßn oder verkürzt ak hafif, 
mhA rümen roumen räumen ausschlieaslich als räift«| erscheint. 

Vor mild m > fm oder a, vor / > äu, zB dä^ma, däm^ (mhd düme-n) 
Daumen, khaum (mhd küme] kaum, /ä^l (mhd fül) faul. 

2. Mhd üw > äUf iB bäuq (mhd büwen) bauen« 

§ 21. In unbetonter Silbe mhd u > a oder a, zB as, 
OS (mhd üz,) aus, aj\ af (mhd üf) auf, dagegen raus, naus, 
räf, räyj^ rauf^ näf^ wäi(/, tmuf heraus, hinaus, heiauf, 
hinauf. 



Digitized by Google 



§18—24. Mhd i, ü, Ml. 



9 



Umlaut von mhd ü. 

% 22. 1. Der Umlaut von mhd ü lautet i», zB mMÜ 
(mhd mnue) Mause, h^ix Bäuche, tsMi (mhd zkme) Zäune. 
Mit diesem ai ist der Umlaut von altem w Tolls^dig su- 
sammengefjEÜlen (§ 24). 

Anm 1. Vor 2 iit du « gedehnt, dai t kaum hftrbar, iB rnff^ Siide. 

Anm 2. Vor m stdit bloM das also irohl auf apit mhd ok sn- 
fOol^gcht und dea Umlauts entbehrt, zB fmäm^ ^nhd wniSmmf ««r- 
mumen) yers&umen» ränu^ (mhd rmmun) räumen. 

2. Umgelautetee mhd üio > äi^ tB 9äi Säue. 

Mhd tu. 

§ 23. 1. Mhd unumgelautetes iu > ay, zh fay9z (mhd 
viur) Feuer, naij, (mhd niun) neun, hayai (mhd hiure] heuer, 
hayt (mhd Iiiute) heute und statt des letzteren häufiger haynt^ 
eine Veioxischung von ha>yt und *hamt (mhd hinte) heute 
nacht. 

Anm. Die 1. Sg Praes. Ind. der Zeitwörter vom Tj^us 'bieten* 
(mhd hiute ahd hiutu) igt an den PI angeglichen und lautet beü statt 

*ba.yt nach heitn usw. 

2. Mhd iuw > äy, zB k/iäya (mhd kimoen\ kauen , bräya 
(mhd briuwen) brauen, fäydz < mhd viuwer f euer neben 
faiff^ < mhd viur, 

Umlaut von ahd m* 

§ S4* 1. Das umgelautete mhd iu lautet ganz wie der 

Umlaut Yon mhd ü (§ 22), ai^ sB Udt (mhd Uwte^ ahd UutS^^ 

Leute, t^yBz (mhd tiure^ ahd ^t«r») teuer, BUtin (mhd «^wir«) 

Steuer, Ittixt^ (mhd liuhten) leuchten. 

Anm 1. Individuell gehen ay und «tt in einander über, so dass also 
einzelne Personen sowohl haffgr ala may» und l&yt mit ay, andere da- 
gegen hman, mau und 2aä mit «t qiredien. Bei einiehiai findet sich 
aneh ai tBx m und für ay, so daas also dem nonnalen Aayw «um» 

lait bzw entspricht A«^r matt lait. Das in §§ 22. 28. 24 dargestellte 

Lautverhültnis ist nämlich ganz bestimmt als das normale zn betrachten, 
wenn es auch nur bei den Stock-Nürubergern strenge durchgeführt ist. 
Befindet Bich doch der ganze phonctiHche Begriff der Lippenrundung in 
hiesiger Mundart im Flusse und ist mannigfachen Beeinflussimgen sei- 
tens der Halbmundart und der Mundart Eingewanderter nntenrorfen. 
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Geschichte der Vokale. 



Anm 3. Die 2. 3. Sg Praes. Ind. der Zeitwörter wie ^bieten* mhd 
Hdegif bntUi igt gldoh dev 1. tn den PI wgeglielieii und lautet also 
heiM, heii (§ 83 Anm). 

2. UmgelaiiteteB mhd iuw > i^ sB fUt£ (mhd mutew) neu. 

3. Diphthonge^ 

Mhd le. 

§ 25. Mhd ie > etj verkürzt > e, voi r > <», zB ieif 
(mhd üef)j leixt (mhd licht) Licht, ffreirp, (mhd gr%eb({n]lj 
Grieben, eits (mhd ieze) jetzt, ^«t (mhd hier)^ beidi (mhd 
Msr), (mhd fnerte), iMnq (mhd c^mim»), khfi (mhd ^»0») 

Kien, c^^m^to Dienstag — eta (mhd *»re) jet^, in unbetonter 
Stellimg, iMsrxoto niigenda. 

Mhd tio. 

§ 26. 1. Mhd uo ist (analog ie, üc] gestürzt zu om, ver- 
kürzt > w, zB ktoul (mhd ä/mo/^) Stuhl, ybwÄ (mhd vuoz,) Fuss, 
grioux (mhd genuoge) genug, ^omjj (mhd vluochen) fluchen, 
fdudifos oder föudifäs ein grosses Fass in dem das Bier aus 
der Brauerei in den Eiskeller gefahren wird. — Verkürzt 
findet sich mut9i Mutter neben imutn^ blumq (mhd blmme) 
Blume. 

2. Vor mhd n der gleichen Silbe erscheint ^ Terkürst 
im In£ ^ tun, flektiert Utönq (mhd fuon^ zb tmtme) — vgl 
PBB XXIV 406£ — und in gnmmt (mhd ^monmäQ Grummet. 
Inf. tl^im, i tl^Oima bei Gkdbel beruht offenbar auf System- 
swang. 

Anm. Die 1. Sg Fraes. Ind. t lo« ist nidit die kntgeaetdiflie 
Entwicklung < mhd wft teoni wie sehon das Fehlen der Nasalitit be- 
weis^ iondetn analogiaeh sur 2. 3. du Unui^ Und gebildet. 

Mhd üe. 

§ 87. Mhd üe>eif yerkunt > y (vor r > iB S(eü (mhd 

stäele) Stühle, /eis (mhd väes^) Füsse, gr^ (mhd grüem) 
grün, hrei (mhd hrüeje) Brühe, hUi (mhd *hlüeje) dasselbe 
was die Leipziger de b6mblut nennen, (wenn im Frühjahr 
die Obstbäume blühen, so fahren die Nürnberger am Sonntag 
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nach Forchheim oder nach Gräfenberg in di biet), feiazn 
fmhd vüeren) führen, beix^i (mhd büecher) Bücher, bleimlq 
(mhd hlüemetin) Blümlein — rysl (mhd rüez,el) Rüssel, 
dnmywi^U der Mühe weit; Nananherx (mhd Nüerenbercy ahd 
Nuorinberg)* 

Anm. An dieser Stelle sei ganz besonders dannf hingewiesen, dass 

das Zeichen u oder o, mit welchem in dem Namen ahd Nuorinberg der 
Vokal der ersten Silbe in den ältesten Urkunden geschrieben ist, un- 
möglich anders denn als uo aufgelöst werden kann, da nach den ein- 
fachsten Grundregeln der deutschen Sprachgeschichte vor Dental, also 
auch vor r, ein ou fürs Ahd und Mhd unmöglich ist — vgl BbaüKS, 
Ahd Onmm. % 65. Et ift alio die Foim Nwrenberg^ die neuefdingi 
in dev UnuidirÜfc der beltaimten Sigenariiilcimde Tom J. 1050 bei Babbbos; 
Alt-Nürnberg, Heft 13, Nürnberg 1901, Seite 1 itlr das handschriftliche 
Nnrenberg steht \ind darnach von Franz Dittmar, Nürnberger Novellen, 
Nbg 1901, S. 58 u. ü. weiteren Kreisen aufgedrängt worden ist, als eine 
Erfindung zu bezeichnen, die der mit der Sprachgeschichte vertraute 
sofort als solche erkennt. 

Mhd ei, 

§ 28» 1. a) Mhd ei>ä, Terkünt > zB «3/ (mhd «mQ, 
hä8 (mbd Aet;^), wäx (mhd weich) ^ ha»! haanitff Ausruf des 

plötzlichen körperlichen Schmerzes (ursprünglich wohl = 
mhd /ieiz], '^pratsl (mhd * sprcizeT) ein gezierter, hochmütiger 
Mensch, Geck, tswantsk (mhd zweinzec) 20, cwr/j (mhd eiche)^ 
a^l oder affl (mhd eichel). 

Das KontiaktioQ8-et wird ebenso behandelt, zB mäd, 
mädl^ (mild meit, meid^) Magd, Mädchen. 

b) Mhd 0t > ot: 

o) in einigen WOitenii denen ein dem e> folgendes n nnd 
in ahd Zeit ein t äat niohsten Silbe gemeinsam ist: ffem4m 
(mbd gemein»^ ahd gimmm^f rain (mhd reüie, ahd Arsiwi). Doch 
. dflrfte wohl weniger ein «^ITmlaut von mhd ei annmehmen 
als Tielmehr diese Wdrter in der Mundart als Lehnwdrter an 
betrachten sein, wenn aueh gemdin aber mit dem halb- 
mundartlichen ge-j nicht g- — jetzt recht häufig ist, zumal 
in der verstärkenden Zusammensetzung hüntsgemäin und in 
dem ganz halbmundartlichen gemdinhäit. rain dagegen kommt 
last nur als beschränkendes Adverb vor, zB räif^äö9inik8 so 



12 Geschichte der Yukale. 

gut wie gar nichts, wlliiend *tem 'mimdns' sSkon^ sa^w^lf 
tamonf Iieisst 

ß) TOT mhd eh und ff^ aber nidit in allen WOrton, nSm- 

lieh in hmaigjn (mhd smeusheln) Bchmeicheln, Spaigl (mhd Spei- 
chel), tsatri [mhd zeichen) neben äusserst seltenem tsaxii^ rahi 
(mhd reic/ie?i), blaix (mhd bleich) und ai/^ (mhd eigeti). Zwar 
setzt hnaigln eine Form mit ahd -iT- in zweiter Silbe voraus 
und sind spaigl, tsaif^ und a/;^ ahd auch mit i in zweiter Silbe 
überliefert, nämlich als speichila, zeichi?i und eigin, so dass man 
also {3;"leich a) an einen Umlaut denken könnte. Doch wird wohl 
auch hier Entlehnimg aus der Schriftsprache oder Halbmundart 
anzunehmen sein. Wenigstens gebraucht die eigentliche Mundart 
eben so häufig oder noch lieber für smaigln den Ausdruck 
h,i ti{, für raiti la?m und für atjj in der Bedeutung 'merk- 
würdig*, das Wort 7icei§ närrisch, in der Bedeutung 'proprius' 
eine Umschreibung mit dem Zeitwort ghetdzn gehören, wfth« 
rend ipcngl und tsaifi (Subst.) schon ihrer Bedeutung nach 
der Mundart fremd sind und bla*x Sprache des Axstes, 
also der Halbmundart entnommen ist. Auch ist vor eh in der 
Kegel VerkOrzung eingetreten, Tgl <kb^ Eiche, ax} agl Eichel, 
hlaaan (Wawdie) bldchen gegenüber ioäx (mhd wmeh]^ blase f. 
(mhd bleiche), Hräx (mhd Hreit^,) 

Anm ]. Mhd 9»gm kann nicht heraiugeiogen werden, weil die 
Mundart ausschliessli^ waki^ sagt 

y) in den Wörtern auf -haU^ -hhaii (mhd -heit^ -keitjf die 
fast alle mehr der Schriftsprache angehören und daher in die 
Mundart in halbmundartlicher Form aufgenommen «bd, daher 
denn 'heU fast nur als "haUf stets als --hhait auftritt, 
sB vfinhäH Wahrheit, gemdmhaU Gemeinheit, fäy^h^ Faul- 
heit, l&i%ii%khdxi Leichtigkeit gegenüber den jetst seltenen 
echt mundartlichen v>am9t (mhd toSrAtfiiQ und gouUt (mhd 
ffuotheit) Güte. 

S) in berdits fast, beinahe, das sich trotz der verschie- 
denen, auch der Halbmundart unbekannten, Bedeutung durch 
sein e, welches andernfalls geschwunden wäre, als ein nhd 
Wort kund giebt. 

Anm 2. In dem verkürzten Komp. und Sup. klendz, klenat kleiner, 
kleinst neben klänsr, klämt ist jedenfalls das aus ö gekürzte a per ana- 
logiam umgelautet worden, vgl ietwi, imuA sehOnsv, schönst Wenn. 
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danebon nodi kkim, khnti TvAiomnA, wo iclie idi daiin eine Ani^elning 
an gretvif ^rmt giOMer, gsrOast; und ieiiMi iemi (neben ünim, ühmQ. 

2. Bfhd etj > ät, zB tnäi {vaJid meie) Mai, mä;^ Maibaum, 

äi9r (mhd «^«[«/l^r) Eier (der Sg heiast ffak9Uf), 

§ 29. In unbetonter Silbe ist mhd ei lautgesetzlich 
zu a oder £> geworden, zB waurat waur9t (mhd wärheit) 
neben häufigerem wsödzhäit (§ 28, 1 b/), cerwat cenrnt (mhd 
erebeit) Arbeit, «eno«^ €eno9^ (mhd ^edöt^} arbeiten. 

Mhd Ott. 

9 INI* 1. Iflkd Ott > ä, yerkünt > a, sB 5 (mhd oueh) 
waohf itah (mhd »tougfy Staub, iäf (mhd lotife), töm (mhd ftoum) 
Baum — hdp[t)mQ neben A4?(/)m^ und hdup{t]män untei Ein» 
fluss der Schriftsprache, fra Frau Tor dem Namen oder einer 

ähnlichen Bezeichnung, z6 fra Mäiez Frau Meyer, fra bös 
Flau Base. 

2. Vor mhd g und ch steht aw, zB aw:r (mhd ouffe) Auge, 
tatn^ (mhd tougen) taugen, lauf^q (mhd lougenm) leugnen 
(halbmundartlich Lveriq oder laoeyrna mit Umlaut nach der 
Schriftsprache), di Gduksmyl die Gauchsmühle zwischen 
Feucht und Altdorf, raux (mhd rouch) Rauch, raun^ (mhd 
rauchen) rauchen — doch ä (mhd <nieh) auch. 

3. Mhd a»i9 > ou, sB AoMf (mhd Amntw») hauen, 
(mhd [^«]notito9) genau, /rätf (mhd vr&woe) Frau. 

Mhd ^. 

§ 31. 1. Mhd öu erscheint meist als in einigen Wörtern 
auch als m. Da aber diese Wörter ihr auch aus der Halb- 
mundait haben können, andrerseits aber auch das Mhd und 
Nhd beim ou den Umlaut nicht regelmässig durchgeführt hat, 
80 läast sich schwer entscheiden, ob oder ä die regelrechte 
mundartliche Entsprechung des mhd du ist, oder aber ob wir 
in den Ä-Formen lauter unumgelautete Formen sehen sollen. 
Zu beachten ist, dass 4M nur solche Wörter haben, die auch 
in der Halbmundart und in der Nürnberger Aussprache der 
Schriftsprache umgelautetes mhd ou, also a^e, aufweisen, 
während solche die darin au oder ai (geschrieben ei) haben, 
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Gflfebidita der Koofontntto. 



in der oditen Mundait suiiohlieiilieh mk S »uftreten. Blois 
mit m kommen tot: Imß läuilg, hhm^ K&nfol, Tiodler, 
hkaißi Käuilin, Trödlerin, hmirek m (mhd h»iuckr9eke), 
aiglq (mhd 9ugeUn) Äuglein, fiSiltf (mhd erMnoelbi] Fiänlein; 
sowohl mit ai als mit ä: l^fst, Imft und läfst, läft läufst, 
läuft; nur mit ä: trama (mhd trournen) träumen, rama (mhd 
roumen) räumen, täf Taufe, östam abstäuben, astäpt es giebt 
Staub, es staubt, Uäfin (mhd slöufen) schleifen, kräfr^ (mhd 
ströufen) streifen — veikiust zu a in rqfff^ (mhd röufen) raufen. 

Anm. Vor m ist bei ai das t verkürzt und HUn Ezsatse das • ge- 
dehnt, sB hiim Bäume, hiimla Bäumlein nebsn wsil hinflgSliOl Mm, 
iäin^ irüifn neben h&ufigeresi träm Trftume. 

2. Mhd SmD>äiy%B iiräuf (mhd $ir9mm) ftreuen, JrOi^ 
(mhd 9r9uwm)y freuen, frM (mhd erUtafe) Frtude, JrÜhf 
fmhd mrihttoeHn) FrSulmn, Hräi (mhd ströu[we]j Streu, yJs 
(mhd göu] Gäu, Gau, h^i (mhd ^ti) Heu. 

B. Dia Kontohantmi. 

1. Die Halbvokale. 
Mhd / 

§ 33. Anlautendes y ist alsy erhalten, iBjau (mhd 
ja)fjau9t {wihäL jär}f /wi (mhdyMnc). 

Anm 1. In früheren Zeiten hat j und g vielfach gewechselt. Dies 
hat seine Spuren hinterlassen in Ghanas der St. Johanniskirchhof und 
l:hafit}i,izsht9z(fq) Johannisbeerefn':, mit kh wegen der Anlehnuntj^ an khantnn 
Kantor. Der Wechsel ist im allgemeinen in Übereinstimmung mit der 
Schriftsprache ausgeglichen. 

Anm 2. 'Jetzt' heisst nach mhd mm in Nürnberg aitt in betont«:, 
tU in unbetonter SfeeUnng. 

§ 33. 1. Inlautendes / ist nach Vokal geschwunden, 
zB dreq (mhd drajeTi) drehen, hlei^ (mhd blühen) blühen. 
Über germanisch aii vgl § 28, 2. 

2. Nach r ist y in früherer Zeit > g geworden und dann 
wie dieees hehandelt, sB latwcer^^ UxtiDmii^ (mhd lätweije) 
I^weige. 
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Anxn. BU beiden Wörtar nlul tdla^V Seheige und vmy'^ Fei^ 

kommen in der Mundart nicht vor. In kturfi! A^i/Am/ luBijin»! haboi 
wir CompoBita, eleo aaleiiteades j. 

3. Die beiden WOrter hhSmx (mhd ib^e) Kifig und mtm% 
(mhd m»|;e) sind BeLbBtretatiadlieh ans der Htlbnrandart ttbet^ 
noimnen« 

4. Bei FremdwOxtem und LehnwOitem sind swei Sohiohten 

m unterscheiden: 

a) alte und eingebürgerte, in denen das j zu i gewordiB 

ist und zwar 

«) bei den alten unter Abl'all der Endung, zB Tönt {< lat. 
Antonius)^ khamedi Komödie, gatidi f. (< lat. gaudium},yami/i 
famili {< lat. familia). 

j^) bei jüngeren aber doch eingebürgerten ist vor dem J in i 
eingeschoben, zB Gcermänya Gtßrmänya^ Itälijen^ Itälyen 

reli^ijon Religion. 

b) In neueren Fremdwörter wird es genau so gesprochen 

wie in der Halbmundart, in deren Lautform solche Wörter 

überhaupt in die Mundart übergegangen sind, zB kharj'ceai, 

ft% earrihe, nur in der Bedeutung 'gestreckter Galopp', 

rettarat^in Qastwirtsdiaft mit Verabreichung warmer Speisen 

ausser der regelmässigen 'Metzelsuppe', pyitsjön Portion, 

baiaydnf aucb bat{jiln BataQlon, ^tanfil Stanioly lÜnftn Union. 

Anm. Ganz ausgefallen ist das j nach frz. II in ivfmÜ fn vamU», 
rmml oder rminl fn rev^Ok, numtUf ftt mtuMle nad biM üiUi, 

Mhd w. 

§ 34. Mhd anlautendes w isu^als bilalialei Halbvokal 
geblieben, zB wä^ai betont, wcez unbetont {mhd wer) wer, 
wald wöld (mhd wait) Wald, toox (mhd weicht wüarm (mhd 
loum). 

Anm. Wie im Gemeinnntteldeutsehen, so heiisk auch in bairischen 
*wir' betont mlsi. unbetont mai, wofür die Erklärung von LSHZ, Hand- 
sebuhsheimcr Mundart, I: Wörterveneiohnis 29 gegeben ist. 

§ 35. Mhd inlautendes w ist 

1, nach mhd Vokal oder Diphthong gesehwunden, meist 
mit Dünung des yorheigeheBden IHj^thoags der Mundart^ 
sB {wikd Xtniewen) knien, hlSuq alle Foimen die mhd 
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bläwen lauteten, und davon dann nach Analogie auch un- 
flektiert bläu blau, bäua (mhd buwen) bauen, 7iäy (mhd niuwe) 
neu, häutf^ (mhd houwen) hauen, kträya [mhd ströuweti) streuen, 
vgl § 12, 3. 20, 2. 22, 2. 30, 3. 31, 2. 

Anm 1. Das b des Wortes Ich Löwe, flektiert lerii (mhd levce, li'u m) 
ist nach Analogie derjenigen Fälle zu erklären, in welchen -b und -tc-, 
-m lautgesetzlich wechsehi, zB i hob ich habe neben howi habe ich, 
hm wir haben, i fcnh idi firbe nehea /«nm filrbe ich und ihm /«np 
mr fibcbcn* 

2. Nach Konsonanten vor erhaltenem Vokal als bilalialer 
Halbvokal erhalten, und zwar 

a) in den anlautenden Verbindungen mhd hw-^ sie-, tta-, 
zic-j zB kicäul (mhd (jtiäle) Qual, kwekr^ (mhd qu'ecke — nur 
in der Bedeutung 'mutiges Wesen' ütoliefert — J agropyrum 
Gaeitn., hoanq (mhd swane) Schwan, swairi (mhd 9%D%gen) 
schweigen, ^mo»«^ (mhd ztoibolle] Zwiebel ybntstotkr^ quer. 

b) nach r und /, soweit nicht duzeh Synkope eines mhd 
folgenden e daiaaf Pause oder Konsonant folgt, sB fearwi 
(mhd venoe ich) fäibe ich, aru»^^ (mhd erweis) Erbse, ff€Brw9t 
(mhd gerwer) Gerber, geltoi Nom Aoc Fl gelbe, äko9m (mhd 
aHuüBre) albmn, hoehülq SohwSlblein. 

Anm 1. Im Nom Acc Sg f. kommt neben dem gewühnlichen gelic^ 
in unbetonter Stellung auch gekt vor nach dem tr-losen Nom. gel. 

c) im Wortinnern und in Zusammensetzungen, zB latwcer^ 
(mhd lätw&rje) Ijatweige, handwcerk (mhd handwerc), 

Anm 2. In unbetonten Endsilben zwischen twei Vokalen ist w 
heute geschwunden, zB .^c/?« mhd s'i'neite) Sehne, satn (mhd schate, Oen 
Bchatewes] Schatten. Für Witwe sagt die Mundart jetzt tcit/räu. 

Anm 3. Etwa (mhd litewä) heisst ewft, ebat oder ejpat, offenbar 
durch EinfluBS anderer Mundarten. 

Anm 4. In VnmämMem ist u nach ELonsonaaten m to geworden, 
und davor, ist Svanbhakti eingetreten, iB/rifw«Pm« Januar, 
Pebraar, Abwand Eduard. 

3. Nach r und l bei Synkope des mhd folgenden e 

a) im Auslaute zu b geworden, zB färb (mhd rarice) 
Farbe, gelb gelb, ifcerb (mhd ich verwe) ich färbe, hcBrb herb. 

Anm r^. Die unflektierte Form gel neben gelb gelb geht auf den 
unflektierten ahd Nominativ Sg gelo zurück, ebenso der Nom Dat Acc 
nül Mehl auf den ahd Nom Acc wi^fo, gäiiz Adv. vollständig auf ahd garo. 
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b) vor folgendem 8 und i zu. b > p geworden, zB fcerpstj 
f€erpt, kfarpi (mhd verwest, venoet, gevertoet) färbst, färbt, 
geföibt — aber iortoee^ (mit to naeh 2 b), weil hier keine 
Synkope eingetreten ist. 

e) mit folgendem (mhd su m versohmolsen, zB/ar^ 
Inf (mhd verwen) föiben^/anj) Fl Farben, mtVfjt (mhd m«2i0»4i) 
Milbe, Swaltgt (mhd «100/0«») Schwalbe. 

4. nach n im Sandhi in gewissen Fällen mit diesem m 
m verschmolzen, wenn es der Anlaut des Pron pers 1 PI ist, 
zB gemaz geimdz getianidz gehen wir, stemoi sieimaz Henam^z 
stehen wir, temdz tenam9z tun wir, k/iemaz, khenamoz können 
wir, homdz liomdfh haben wir, khumaz khumam9i kommen wir. 
Vgl § 34 Anm. 

2. Die Liquidae. 
Mhd L 

§ 86w Mhd / ist in allen Stellungen erhalten, in Ver- 
doppelung vereinfacht worden, zB läfm (mhd loufen) laufen, 
ktöl (mhd stal] Stall, hali^ (mhd hallen), wol^ oder wul^ 
(mhd wolle). 

-el > zB fügl (mhd vogel)^ khaxl (mhd kaclhel\e^. 

Anm 1. Is > Ids, zB hölds (mhd hals) {§ 47 Anm 4). 
Anm 2. Id > U > l ia holaz < hol{un)det, Holunder. 

Mhd r. 

j 1. > r, rr > r, zB m (mhd rt;) Biss, rüts (mhd 
rotz), finri fahre ich, iUenoi sterbe ich, i Hterb ich sterbe, 
du iüBrpsi du stirbst, mn Stange oder nm Skepn wir sterben, 
weenol (mhd tou^^e/), larf scharf, dm (mhd am, Adj.), mc^^^ 
(mhd m«r^0n), baerx^ ha^rix (mhd 5^c) Berg, khariij (mhd 
^cA«-m) Kirche — iipceri sperre ich fereh^ (mhd verreckest) 
▼erenden (von Tieren). 

2. > rr > z, vor allen Alveolaren und Supradentalen 
(/ n s t d) und im Auslaute, zH khfcDil (mhd ^eW), KhTml 
Karl, sazn (mhd scharren), gccdzn (mhd gerne), hlazs (mhd 
Ätr;^) Hirsch, Bursche, (mhd art)^ md^ (mhd «ktc^), 

Oebhaxdi, Nikmbergar Mnndut. 2 
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midi (mhd mir und unr), wati9i (mhd war) wahr, tcind9i (mhd 

totnter)^ i fdödz (mhd ich var). 

Anm 1. Das in 1. und 2. dargestellte Verhältnis ist gegenwärtig 
als daß regelmässige zu betrachten, wenn auch der Wechsel zwischen 
alveolarem r und uvularem ^ bzw r und sowie zwischen gerolltem r, -b 
vaA. n^wertem r, « bei den veneMedeneii bdiTidiieB midiieden ge- 
Ngelt ist 

Anm 2. Yw xnhd r ist «nbetontei « m 9 geschwächt, sB totndtft 
(mhd trtn^«r), m^nM (mhd memtsr) Blliuwr. M^wahm^l Uingt eher 
diese Endsilbe fast wie a also winda, mena. 

Anm 3. Wie aus dem Beispiel f vri (oben 1.) ersichtlich ist, geht 
auslautendes -z im Sandhi vor Vokal wieder in r über. Dagegen bleibt 
-i in der Somposition vor konsonantischem Anhtut als « bestehen, tot 
TokaUaehem >r,%B /»igän (mhd vargUfiifm) Tergesten, fvrMnn (mhd 
vetmidtm) Teiimdem. 

3. Nasale. 

Mhd m. 

§ 88* Mhd m ist im An- und Inlaut stets erhalten, 

mm sa m yeiemfaeht, iB masii (mhd moe^) w&titm, (mhd 

meUUrjf fmst (mhd mw^, «iffn9«*(mhd Mumr) Sommer, ^ijt^m^ 

(mhd gmomen)^ hifoumq (mhd ^^MMimmm), rimpflkhis (mhd 

*rifnphelk^8e) Saucelebkuchen, ami^ (mhd amsel). 

Anm 1. m bleibt auch vor Alveolaren und, was aber nur im Sandhi 
Torkommt, vor Velaren , iB hhmult kommst, Mutmi kommt , ümMmnu^ 

Anm 2. In dem Worte «ru^ (mhd srnisQ Äraul ist •«•- la -w- ge- 
iTOfden« 

§ 89« Auslautendes m ist 

1. erhalten im Auslaut betonter Silben, iB Udm (mhd 
Um) Leim, ihm Imp. komm! und 1. Sg Fraes Ihd (ich) 
komme. 

2. in unbetonter Silbe zu n geworden und wie dieses 

bebandelt, zB büdn (mhd boderti) Boden, besn (mhd besem\e\) 

Besen, brJimi (mhd *brds[e]m[e])^ mhd nur als fem. und in 

den Wbb. nur mit o, nicht o, überliefert) Biosame, Kiume 

d. h. der Gegensatz zur Rinde des Brotes. 

Anm 1. autam (mhd ätem) Atem ist offenbar aus der Schrift- 
sprache übernommen, audam Adam f&Ut als entlehnter Eigenname 
ausserhalb der Lautregel. 
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Anm 2. din Dftt 8g m. und n. hat aueh In der iMloiitaii Foim n 
für m nach Analogb der weitsui hinfigam unbetonten. 

Anm 3. Ahd auslantendee m in unbetonter Sflbe war sohon ra 
Ausgang der ahd Zeit sn n geworden und ist daher gans wie diceee 
entwiekelt 

Mhd n. 

§ 40. Anlautendes mhd ?i ist erhalten, zB ?iq (mhd nein)j 
näy (mhd 7iiutße) neu, nömq mhd name-n) Name. 
§ 41. Inlautendes mhd n ist 
1. in betonter Silbe 

a) als n erhalten sowohl vor wie nach betontem Vokal 
(mit Ausnahme der unter b) c) und d) genannten Fälle), 
wobei fmmn geworden ist, zB itiaid^ (mbdsrnden) sehneiden, 
jfwenq (mhd gewenm) gewöhnen, kmd Hand (aus den Gas. 
obl. [mhd Aefufo]), hand Hände (alter konsonantischer Plural), 
psi7iq (mhd &e«tnfien), nen€^ (mhd nennen)* 

b) zu m geworden in der Verbindung n oder nd vor 
Lippenlaut, «B fymr> (neben /yw^f 5, flektiert /ym©«, yymw, 
imaimhet (neben imainbet) in meinem Bette, im baiij (neben 
in hmfl) in den Beutel, khitnhet Kindbett, a hempfala eine 
kleine Handvoll, rimpßaik (neben rintßaü) Kindfleisch. 

Anm 1. ns> ndg^ zB gönd$ (mhd gam), nl > ndlf sB mmdk^ (mhd 

menuelm] Männlcin. 

o) ZU geworden 

o) nach g- (mhd ge^) und zB ki^p/ (mhdlBnoph) Knopf, 
gtpmtt (mhd genamen] genommen. 

ß) vot zB tsii^kräut neben U^aut Zinnkraut, motis- . 
kkmfii^ meinen kleinen Finger, maiiikhApf meinen Kof^. 
— Zu ij in mhd ng, nk rgl % 43. 

d) geschwunden 

a) mit starker Nasalierung des yorhergehenden Vokals 

▼or apokopiertem mhd -e und zwar, wenn mhd kurzer Vokal 

vorliegt, mit Ersatzdehnung, zB ts? (mhd zene] Zähne, s^i 
(mhd schäme) schön, tseti, (mhd ziune) Zäune, gr^ (mhd grüem] 
grün, kb/ (mhd kleine] klein. 

Anm 2. Sonst kommt im Inlaut keine starke Nasalierung vor, 
ausser in Analogiebildungen wie khöst (neben khömt; kannst nach khn 
kann. 

2* 
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Anm S. Ent dnrdi AbÜdD mum mhd aiiilt.iiteiidai •« in den Aus- 
laut getretenet inhd im iit als n erhalten, zB wen (mhd trerafM) irenn 
und (mhd tpoim«) wann, t rm Onhd mA r«iHM), t jmm m« (pieben t «pMu' l,b) 

ieb besinne mich. 

ß) unter Verluste der Nasaliezung in fufUa^ f^f^'^^ auch 
fisftsi 15 und fuadfk^ fuxiiix^ neuerdings daneben aueh 
fi^k, fufUit 50 

2. In unbetonter Silbe toz Konionant gesobwunden 
unter schwacher, aber yc»n mir, weil etymologisch be- 
gründeter, mit . bezeichneter Nasalierung^ des vorhergehenden 
Vokals, zB enikla (mhd ^eiiinh-ebn) Enkel. Dies ist besonders 
der Fall in einigen Indefinitiven, zli naiinad (mhd /neman[d])^ 
neerx^is (mhd *niergendes)^ und in dem i'art. Pracs., zli steitid 
(mhd stende) stehend, brenqd (mhd britmende^ brennende) 
brennend, sowie in den in unserer Gegend ziemlich häufig 
von Partt. Praes. gebildeten Adjektiven und Adverbien auf 
mhd -endic^ sB hohqdi im Sitzen, q brenqdis f»y9i brennendes 
Feuer und so gans besonders in dem Ausdruck 0x^*1 fföxqdi 
hastig, j^ber Hals und Kopf, der nach meinem Dafürhalten 
so au erklären ist, dass au einem mhd ja^endie eilig ein 
*jigendic gebildet wurde wie etwa in Schmck~»eJmaeh^ Kling- 
klang usw zuerst ?, dann a steht. Zu dem Wechsel j : g 
vgl § 33 Anm 1, zu gr/adi goxadi übh Nürnberger Stadt- 
zeitung vom 19. 1. 1S99. Die Zusammenstellung Nagls 
mit bair.-österr. gigkca gögkes 'thörichtes Geschwätz^ u. ä. 
(D. Ma. I, 364) ist wegen der Bedeutung abzuweisen. 

Anm 4. Im Gegensätze zu auslautendem mhd ist inlautendea 
en in unbetonter Silbe Tor Konsonant stets zu i| geworden, nicht etwa 
bloss nach Vokal und NasaL 

§ 42. Mhd auslautendes n ist 

1. in betonter Silbe unter Nasalierung des vorher- 
gehenden Vokals geschwunden, und zwar, wenn mhd kuner 
Vokal ▼erliegt, mit Ersatadehnung, sB (mhd man) Mann, 
hhq (mhd hm) kann, U\ (mhd m) Zinn, Sf| (mhd tun) Sohn, 
gqi (mhd gen) gehen, Im (mhd lön) Lohn, dq\ (mhd dt») 
dein, rqi (mhd In) herein, nq (mhd nein)^ tsqtf (mhd 
zün) Zaun. 
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Anm 1. Mhd «o iit in diMcm FaD» m ö geiroiden, idekl tu ms 
im Tat Mi (mhd hum) ton. Mhd mm» .* teo» iit also ftr die Nürnberger 
Mundart da reiner Behn. 

Anm 2. In der WOrtenusammensetzung tritt oft statt der Nam^ 
liemng das n wieder ein, zB tsintehz Zinnteller, tsitigerissz ZinngieiSer, 
namentlich bei jüngeren Leuten, neben tsitehz, fsigeisn. 

Anm 3. Neben tsf (mhd zehen] 10 auch tsen und <«f«. Letztere 
Fmrm hat ihr ^ aus den obliquen Kasus, und dieses «| hat die Nasalierung 
des Torhergehenden f aua der unflektiertem Form beibehalten; Mm Iwt 
um n mid die Uoaa aehiraehe Naaalienmg ane d» flektietten Fotmen 
teAie, Ueni. Wie tsen ist zu beurteilen fieyn 9 neben najic. 

Anm 4. In laun (mhd län, län£) lassen und i lau (mhd ich län) ich 
lasse liegt Einwirkung der daneben gebräuchlichen Formen lausn laus 
vor, in » hau, i gsi, i stet fgef2;enüber mhd ich hari, ich gen, ich ste/t) hat 
die Mundart nicht die alten Formen erhalten, sondern nach dem Kon- 
jugationsschema neue abstrahiert. 

2. In unbetonter Silbe 
a) als n erhalten 

a) in der Endung mhd -eu nach Alveolaren (aussei w), 
sB tret^ (mhd treten)^ rldn (mhd reden), lausn (mhd läz^n) 
lauen, hlausn (mhd blä8e[n]) Blaae, blasen, hül^ (mhd holen), 
fön^ (mhd vom) fahien. 

ß) ia ihm (nüid ich ün) und in den beidoi Pf apotitionen 
(mhd an) und i» (mhd in). Hier irilie nach § 41, 2 und 
42, 2 d j9 Schwand des n m. erwarten, das nur im Satie bei 
folgendem Tokalisehen Anlaute bestehen bleiben konnte — 
denn intervokalisches n ist stets erhalten § 41, 1 a — . Es ist 
demnach Ausgleichung von Satzdoppelformen anzunehmen, 
und zwar zu Gunsten der Formen mit erhaltenem w, weil 
diejenigen Fälle, in welchen lautgesetzlich Schwund des 
und Nasalisierung hätte eintreten müssen (zB in dein, in 
sein usw) viel seltener vorkommen als diejenigen in weloheD 
entweder Kontraktion (sB in den > inn > in, in da:^ > in99 
> im) eintrat oder interfokalisoh das n erhalten blieb, m?- 
sammengenommen. Dass aber diese Satsdoppdfonnen bei 
an und w, Mundart on und tpi, ausgegliohen, bei mhd von 
dagegen als /on und fo erhalten sind, erklärt sieh durch 
die grossere HIlufigkeit Ton an und in. lÜitselhaft bleibt 
nur noch der Vokal o für a in unbetontem, also auch nicht 
gedehntem au. Ich möchte hier am liebsten Einwirkung 
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des betonten Adyeil» ^ (mhd ane) an annehmen, wo doch 

gerade bei der Beliebtheit breiter, sinnlich anschaulicher 
Ausdiucksweise in der Mundart Präposition und Adverb so 
häufig nebeneinander vorkommen, sodass sich also wie mhd 
ane und an, in und in die betonten und unbetonten Sats- 
doppelformen g und o/}, qi und in entsprechen, zB i hob mi 
on di wend i^glant ich habe mich an die Wand angelehnt, 
i hops ins bouz ^ksrkr^ ich habe es in das Buch einge- 
sohnaben. -In t hin geht die Eifaaltuiig des » selbstv e ts t ünd- 
lioh auf die viel häufigere Stellung toi yokaliiohem Anlmit 
suraek, toi allem auf die Inveision Um, 

■ b) lu m geworden naeh Labial (ausser m), und swar teils 
duieh Assimilation (nach /7,/und r) teils durch Kontraktion 
(mit b und tc), zJi lipm (mhd lippen)^ pfaifm (mhd phifen) 
pfeifen, hofr^ (mhd fioß'en)^ hövrn (mhd /lafehi]) Hafen, Topf 
— lern (mhd leben) Leben und (mhd lewen) Löwen, gein (mhd 
geben) geben, sim (mhd siben) 7, g<ert^ (mhd gertoen] gerben. 

c) zu Ti geworden nach Velar (ausser ^) und zwar teils 
durch Assimilation (nach z und x\ teils durch Kontraktion 
(mit g und A), zB glokn (mhd glocke^) Glooke, iasof (mhd 
laehe»)f SUpf (mhd ttSehm) — (mhd Ugen) liegen, tsnif 
(mhd ziehen), 

Anm 3. In Formen wie rex^a (mhd ri'chenen) rechnen, /»ilduiiet 
(mhd eerimigenm) ftileugneii extdbdnt also das eiite m nach (mit) Velar 
als 9, das iweite naeb Nasal ala i^ mit andenn Worten: das Stamm- 
bildende snffix -«1 wird steta ala im Audant stehend behandelt 

d) gesehwunden und swar 

a) mit schwacher, je nach dem Grade der Unbetont- 
heit bis zum gänzlichen Fehlen schwächer werdender Nasa- 
lierung, die aber aus etymologischen Gründen stets mit , 
beieichnet ist, und zwar selbst dann, wenn sie — wie in 
don als m9i empfundenen nuf man — yom Sprachbewusst- 
sein nicht m^ gefühlt wird, wenn nur ihr Vorhandensein 
phonetisoh sweifiBllos ist, GHbuHohes Fehlen der Nasalierang 
besohrünkt sieh auf fo (mhd van), io (mhd echöne) sehon, 
allerdings und die Bndungen -fo, -fo (mhd -Hn) und &ku]^ 
tatiy -» (mhd In, inne) in mehr als zweiter Silbe. 
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1) in der Endung mhd -iit > t, iB b&kf {za mhd heekc 
Bieker) Bftokeiin, dMn* (mhd ffehiminne) Bhierin, Maimi 
Frau Meyer. 

2) in dem Diminutivsuffix -/^ (mhd Im) in zweiter, -la 
oder -la in mehr als zweiter Silbe, zB mendltp (mhd menneUn) 
Männlein iriUchstvoakk Thürtohwelle, Ud^la kleiner Yer~ 
kaiifeladOT i 

3) in der Endung mhd -en nach Vokal und Nasal, wo 
mhd -en > q wird, zB dreq (mhd drdb\j'\en) drehen, khäiq 
(mhd MM»») kauen, häuq (mhd kouwtn] hauen, löiif (mhd 
«dloutoMi) aehen in imperfektiTer Bedeutung = enjgL to loch 

ninif (mhd n^fisM») nehmen, ^'ssiimf (mhd genomm)^ khßtuf 
(mhd ibififMfi) können und (mhd kennen) kennen, ewm (mhd 
8unne-n § 10, 1} Sonne, hänuf (mhd nome-ft) Name. Vgl auoh 

man. 

Anm 4. In den Infinitiven r/n gehen, ste\ stehen, ti( tun liegt ein- 
silbige betonte Form vor: mhd yen, sien, tuon. 

Anm 5. Diese Entwicklung des auslautenden -en su -«i, die im 
BaiiisebAn L e. 8. aodi iiutt naeh anai alid Ominatai itittg«ftmdfl& hat, 
iB mOndbamiMdi inß^ tnßea, haxt^ laehan, nnuw Mhar aueh in 
NUmhei^ eine viel grössere Avadduumg gdtabt haban, dann in aUan 
Compositis diaaer Art findet man meist noch <{, e6 bdkasesl Lehnstuhl 
mit Seitenwangen, kht'ixeism^kaz Küchensehmecker, d. i. Töpfchengncker, 
khätsa melket Katzenraelker, d. i. einer der die Katzen streichelt und über 
ihnen schmeichelt, Spitsa beert x der Spitzenberg, ein Platz in Nürnberg 
(aus den obliquen Kasus ttuf dem^ auf den, am^ beim §ptiun Berg zum 
Oompoaitinn gawofdoi.) 

Anm 6. In a&ügen FUlan arsahaint mhd naeh mhd n niaht 
als a, sondern als n mit vorhergehendem Naaal-Vokal, siB ifn, befeont ^ 
(mhd «inen) khan betont khqn (mhd keinen), ?}}qtn (mhd mJnen) meinen, 
^ein, sein (mhd schöenen) schönen, klan, klqn (mhd kleinen), wo die laut- 
gesetzlichen Formen waren: Nom « q, kha khq, mqi, h^i, klq aber Acc 
dne^f khane^ khäne^y maina, seina, klana klänti. Ich kann Heiliqs 
Anaiaht niaht taOan, «Is sei das n < nn hier als stammhaft empfunden 
(ehd § 117 Anm % fidmahr ist die Saaha nach nuiner Anaieht ao ga- 
Ugert: dia unflektierte Foim f Jülif mqft, i^* (mhd sm, hmn, 
min, schöne) wird ala Stamm angesehen, was sie ja für die Mundart 
auch ist, und hieran wird nun die Endung, die in weitaus den meisten 
Fällen eben als ein — wenn auch bisweilen an den Vorlaut assimiliertes 
— n erscheint, ebenso wie an jedes andere gleichartige Wort angehängt 
Zu beachten ist besonders, dass wir in diesen Formen starke Nasa- 
liernng haben, dia nur hai Sehmmd ainaa n aintriti» irihxcnd n für 
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altes nn n\ir schwache Nasalierung vor sich hat, zB wen [toihd wenne). 
Die Nasalienmgsverhältnissc in Heiligs Mundart sind mir nicht ge- 
nügend bekannt, um über die Richtigkeit seiner Annahme für seine 
Mundart urteilen zu können, für die meinige trifft sie jedoch nicht su, 
Itter hftben wir Tiefaneltr fertigen Stamm auf Nanlrokiä + Endung n, 

ß) unter Verlust der Nasalierung, die ja je nach dem 
Grade der Unbetontheit um so schwächer ist 

1) in dem Bimmutiviuffix 4ei (mhd -/t») und dem 
Sii£fize H (mKd -iit, itm») der moTierten Feminina in dxeif- 
iind mehnillngen WSitem, sB paisthf 'la B&nerlein, khünixi 
Königin, Shenixi ¥tm König. 

Anm 7. Oftmals lautet die Femininendung auch in mehr als zweiter 
Silbe mit NaMÜerang -i infolge Analogie der sweUdlbigen, iB Mfnijn 
neben AMm/i. 

2} in enklitischen und pioklitischen Wörtern: der Prä- 
position Von*, dem Adrerb 'schon' in der Bedeutung 'boreits' 

uud in ma 'man*, zB i icaiio ich weiss (es) schon, i khum 
gröd fo Fdeit ich komme soeben von Fürth. 

Anm 8. Das betonte 'schon' in der Bedeutung 'allerdings lautet 
sond, zB des was i aond das weiss ich freilich .... 

Anm 0. Die FMpoiition *Y«m* lautet, wenn aie aclbat betont ist^ 
Tor nnbetontem TokaUschen Anlaiit wieder fon, %B * Mnin gröd fomrm 
Ith komme aoeben Ton ibr. 

in mhd ng, nk, 

% 48. ^ in mhd n^, nil ist in allen Stellungen erhalten, 

bB «tiy^ (mhd singen)^ /fr^9i (mhd ßnger)^ ^i^^U (mhd aehmke), 

knnik mhd kraue), dc/i/cr^ (mhd denken), trijjkti (mhd trinken). 

Anm 1. Nach Velar steht ij für altes {e]n, iB krioxii (mhd k}wche[n]<, 
griume^ (mhd genommen^ soki^ (mhd «ocA;«[n]) (§ 41, 1 c und 42, 2 c). 

Anm 2. Das Wort mlä mg^ kommt sowohl als «ifl wie als «9$^ 
gesproehen vor. Mhd «nmtk$l Enkel erseheint — nur diminniert — als 

4. Reibelaute. 

Mhd /, V. 

§ 44. Mhd ff v erscheint als / (fortis) im Anlaut, in 
der Verbindung pf in alter Gemination und vor Fortis, 
wobei alte Geminata vereinfisoht ist, sB ßnq (mhd vinden)^ 
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/<nt$ (mhd 9tMn), hupfy (mhd hupphm) hüpfen, pfunt (mhd 
phmt^^ hoff^ (mhd hoffen\ oft (mhd oft). 

§ 45. In allen anderen Stellungen erscheint mhd j\ v 
als V (lenis), zB hün (mhd ho/)^ ktßivi (mhd Stiefel)^ hövt^ 
(mhd haven) Top£ 

Anm. Qrammatiseher Wechsel ist ausg^^ehen lu Gunsten toh to 
in AöioMn (mhd hdbtr», md Aa/er) Hafer, su Gnniten Ton c in iawii^ 
(iu Int «^pmAi, mhd moMU) ZwiebeL 

Mhd 2}. 

§ 46. 1. Mhd erscheint legelmässig als 5, mhd 
gleichfalls als 6. zB gäs (mhd ^^'2;) Geiss, ^o« (mhd gaza^e) 
Gasse, <enoM^ (mhd erbeisi) Erbse, i>w^ (mhd 11^90) Nisse, 
Lausei. 

2. Mhd >*r8>ii (g 48, S) in hmi, gewöhnlich nach 
der Schriftsprache khS (mhd hirz,] Hirsch. 

Anm 1. -2^ > -4, zB a nas toux ein nasses Tuch, « Aö« i^imm 
heisses Wasser. 

Anm 2. s^tch^ Si»-§di > I, iB waio ieh wuss schon, ich veisc es 
schon, t hittkn^ ich beisse schon hinein d. L ich werde wohl hinein 
heisBen. 

Anm 3. 9 <s^ Icann ausfallen in 1. 3. Sg und PI moti, metn, lau, 
Jaun neben motis, metsn, laus, l&usn (mhd muoz, rnä«;^[Q, /«fe, jä;^[Q), 
sowie im Inf. la.un, laAia neben lausfi (mhd la2,en). 
. Anm 4. Mhd ge^ss^i^ heisst in Nürnberg ksetsn. 

Mhd s. 

§ 47. Mhd 8 ist in der Begel als a erhalten, mhd ss 

als Ä, mhd z, tz als ^5, zB 5iäj^ (mhd singen)^ hesn (mhd 
heseme) Besen, fömnkxt (mhd vaseriaht) Fastnacht, ^«5 (mhd 
ii«5<?), khis{n) (mhd küsse) Kissen — UÜBzn (mhd zom), Ät^fi 
(inA<^ Ät^), köta (mhd «0^02) Schats. 

Anm ]. Wie altCB <^.v, so ist auch altes -sea^ -sez;, -Z/eJ^j -3^ zu ein- 
fildiem « geworden, zB du haf mhd du lisest), i i Iis (mhd ieh 1*89 

du raisi (mhd du rtz-cst], i was (mhd ich tceix; esi) (§ 98 Anm 2). 

Anm 2. Das s ist auch eingedrungen in alle 2. Fers Sg der Verba 
Praeterito-praes., zB toilstt khonst, auch khifst (mhd unit, kant) willst, 
kannst. 
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Anm 3. Ein adverbieller Genetiv nach dem VorbQde Ton ßml» 
flugs u. &. scheint vorzuliegen in iej^ sehiaf^ neben deeeen Stamm- 
TOkal mir nicht recht klar ist. 

Anm 4. Nach /, n wird vor s ein Platzlaut eingeschoben, der am 
richtigsten mit d bezeichnet wird, zB gond9 ^mhd gant), höh (mhd Aoi«), 
wiliTend ja altee ä tot • all fortie, alio ala t erscheinen mOsate. 

§ 48. Mhd s> k. 1. Wie in der Schriftsprache im An- 
laut vor folgendem Konsonanten, zB swimn (mhd twiimmeiii)^ 
hnidn (mhd smitte) Schmiede, snei (mhd sne) Schnee, slaufr^ 
(mhd släfen)y ynklix (mhd inslity wuUt) Inselt, UnMdüitt, 
spöU (mhd tpatg), itq (mhd stein), 

Anm 1. Wahracheinlieh auf der SSbentrenniuig in Fonnen wie 
Dat PI anuim geht der Übergang Ton « tu I In amit (mbd atiMal) 
sorack. 

2. YoK p stets, wenn nicht das Bewiustsein dez Zusammen- 
setiung hindernd einwitkt| bisweilen sogai yoi bf das dann 
ttt^ geworden ist, iB Igniut (mhd ^um) speien, rd^| (Lehn- 
wort) Baspel, hehpela Frueht der Mispel, Anipax Ansbach, 
dagegen MaHnuibax^ ein Dorf oberhalb Nümbeig, in dessen 
Namen man die Zusammensetzung mit hoch fühlt, und 
dann fälschlich Asbax, eine "Waldabteiliing bei Hersbruck, 
< *aspah[t), espi/i{t], die man auch irrtümlich zu back zieht, 
obwohl gewöhlich oder eigentlich immer das sächliohe Ge- 
schlechtswort davor steht: s Asbax. 

3. Nach r, besonders in der Verbindung rst^ «B Oi^l 
(< Ursula) ein plumpes unbeholfenes Frauenzimmer, fmJit 
(mhd v&rste) Fürst, nnitf mkt (mhd Srsto), äoü PI €k9iM 
(mhd ors, srse). 

rs > selbst im Sandhi, wenn die beiden Wörter durch 
häufiges Nebeneinanderstehen fiirs Spraohbewusstsein su einer 
Einheit geworden sind, zB Mnd»iM%^ luekwirts. 

Anm 2. s bleibt s nach r, wenn es die Genetivendung oder, daraus 
entstanden, Zusammensetzungszeichen, ist, zB di Darsugäs, die Dörrers- 
gasse [bei Bt Loiensen), der JHdiimAkrix der Flatnmberg (bei Edm- 
•tegen), Sömtnäbkt Schiurteijunge, Min» die Familie Mqrer. 

Anm 3. Auch in der Endung der 2. Sg Unbt « naeh r «, iB 
fan^f hsigtBtj iwituif wmst führat, hörst, eehwOvst, irirst 

4. In der Verbindung si > > i, gleiehviel ob altes 
s-seh oder sf-sch vorliegt, zB des Uo waxm, das ist allerdings 
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wahr, ißaSo ich weiss (es) schon, duseln ausschellen, mit der 

Glocke ausrufen, Jäkopsfrhtis Jakobsstrasse, vgl Jakopsplats. 

5. Nur in Endungen wird s nach s zu ,v, und ss vei- 

emfacht, zB ^ friibrimt frisches Brot, du weit du wäschst. 

Anm 4. Nach wen wenn, ob ob und tcet wie wird vor der 2. Pere 
Sg Praes ein s eingeschoben und dabei schwindet das d (< du] vor Ex- 
plosivlaute, zB tcensdnsikst wenn du ihn siehst, opsdhäitgeist ob du her 
kommst, opskkämtt ob du kommst, toeütsäkst wie du sagst, weil man 
bei nachgesetiteiii «Ik, sB in geist gdbit du, siehit du, das • der 
Endmg su den d{u) beiog. 

Mhd sch. 

§ 49. Mhd sc/t ist in allen Stellungen als erhalten, 

zB sai?n {mhd sc/i~tbe[7)]) Scheibe, sois7i (mhd schiezien) schiessen, 

(mhd vlasch^n])^ fls (mhd tisch), fis (mhd mache). 

Anm. > s gleichviel ob der erste Bestandteil als 8 oder 3^ ut), 
zB Jdkopktrku» Jakobatrass^ äuiil^ ausscheUen. Vgl § 48, 4. 

Der mhd Beibelaut ch (h), 

§ 50« Der mhd Beibelaut «A, Tor Konsonanten meist 
nur h gesehlieben, ist ^ gleichviel ob < germaniseh k 

oder h — 

1. a) erhalten nach a und velaren Vokalen als ^, nach 
palatalen Vokalen, nach l und r als ;c — der sogen, öch- 
Laut fehlt — zB wäx (mhd weich) nnxt neben naxt (mhd 
naht) Nacht, hioxri (mhd knoche-n) Knochen, lux (mhd loch)^ 
houx (mhd buoch) Buch, baim (mhd hüch) Bauch, naziz (mhd 
tiöcsA) nach, hotiz (mhd hoch) — rex9f (i^hd rechenen) rechnen, 
m% (mhd dtöcA) Blech, rs^t, rex^ (mhd r^A^) recht, itrlx 
(mhd «frtcA), 5stx9% (mhd hileeher) Bacher, Ux9% (mhd löcher) 
Löcher, hMi% (mhd *dtt(cAe] Bauche, ml% (mhd mtZcA), AAo/x 
(mhd hdch) Kalk, kh€Brx^toul Kirchenstuhl, horx! Imp. 
horche! 

Anm 1. Nach l \md r erscheint gewöhnlich ein meist überknner 
gVazftbheküvoksl, iB mtü/, AAoifx, horix! neben eeltnerem müxt AAofT) 

b) Vor 8 — gleichviel ob < mhd s oder < mhd — > Ar, 

zB waks (mhd t^a/e^-J Wachs. Ebenso vor dem erst nach 
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Yolhug der mhd Synkope aagetret^en iB <jF uiäki huHU 
weiehes Holz. Daiwisehen stehendes t ist gesebwnnden, 

sB W08 mekai^f was möchtest du denn? Auch tot einem s, 

das mit folgendem § verschmolzen ist, ist y > k geworden, 
zB räikktät Beichsstadt, q toäk^ei?^ hults weiches, schönes 
Hok. 

Änm 2. Über irairiksl (mhd Weichsel und dai^kt^ (mhd 

dxhael) 8. Pfaff PBB XY 188. 

c) Vor / meist > ^, sB agl neben ax| (mhd eichelj, ipaigi 
(mhd spMßA«/), immgy^ (mhd ^tmmoheln^ nur als smeiehenen 
belegt). Hierher auch Is^jn (mhd »ehähen) schielen. 

Die ErUSiung dieses Lautwandels ist jedenfalls darin 
SU suchen, dass infolge der Silbentrennung *ep^hle'f ^thxle^ 
der stimmlose Beibelaut x > stimmhaftem j wurde und dieser 
dann > </. 

d) Mit folgendem -e7i ist mhd ch nach langem Vokal, 
Diphthong, nach / und r > ^ Teischmolzen, zB souti (mhd 
suochen) suchen, in wät^ den weichen, stratri (mhd streichen)^ 
kh€Bnq (mhd kircAe^) Kirche (wegen des SvarabhaktiTokals 
ygl S 50 Anm sohf einen solchen. Unmittelbar nach 
kunem Vokal ist :r, x geblieben, sB wax^ (mhd wachen)^ 
iprexfi (mhd sprachen). 

Anm 3. Die Verschmelzung von -chen > -q in diesen Fällen dürfte 
wohl am ehesten so su erkl&ren sein, dass "in diesen Stellungen dag 
Btinunloie a:, jf zu j mit itiimnhafter oder wen^stens Lems-Auii{Ht«ehe 
wurde und dum du -gm gleich dem aus mhd -Aen und -gen entstandenen 

su 9 wurde. Dass unmittelbar nach konen Vokalen x, x gebliehen ist, 
beruht wohl darauf, dass diese dem x, x nicht so viel Luftotiom ent* 
liehen wie lange Vokale und geschlouene Silben. 

§ 51. 2. G^eschwunden in unbetonter Silbe und zwar 

a) in der Verbindung mhd -ht (die betont zu -xt oder -^f 
wird § 50, la), zB in ekat (mhd ecJcchi) eckig, 8€k€ft (mhd 
scheckeht) scheckig, nii (mhd nihi) nicht. 

b) in der Verbindung -hs (betont -hs § 50, Ib) nur in 
dem einen Beispiel (mhd egedshse) Eidechse. In mhd 
egeMte wurde der sweite Bestandteil nicht mehr als selbstiin- 
diges Wort yerstanden und gieng deshalb seines Kebentones 
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Terlustig, das Umlauto-e des ersten musste nach § 3, 1 als & 
eiBcheinen und so entstand ixaddufi > ixeitsn. 

c) im unbetonten Auslaut, nämlich vor allem in dem 
Suffix -Ii < mhd lich{e), zB hämlt (mhd heimliche) heimlich, 
fraili freilich, kfräsli Kiämpfe bei Kindern, bei jungen 
Hunden. 

Anm 1. In den flektierten Kasus, zB an 3Ö9ztli9i bou ein hübscher 
Junge, an waztlis hyksla ein niedliches Büchschen ist fraglich ob Analogie 
der unflektierten Form vorliegt oder ob etwa intervokalisches mhd eh 
in unbetonter Stellung zu j geworden und dieses dann in dem vorher- 
gehenden % angegangen ist 

Anm 2. Ursprflni^ieh entreokte wSL dieser Abfall aaf alle mdit 
hauptbetonten Silben mit auslautendem -ch, zB bei Grübel ^utf^atel 
der Dutzendteich, dessen Name nebenbei bemerkt bezüglich der Er- 
klärung seines ersten Bestandteiles noch heute eine crux ctymologorum 
darstellt, bei "Weikeht (Jiid}^"^ der Fischbach. Heute hat das et}'mo- 
logische BewuBStsein das x wiederhergestellt, zB iu Ftsbajn, ausser wo 
der smte Bestandteil nieht mehr ala sdbetftndlg empfunden wird wie 
in kifiw0lm KnoUaneh. 

d) in Enklitiken, zB /, dtj mi (mhd ichj dich^ mich), no 

(mhd fioch), glai sogleich. 

Anm 3, t, dt, mi (neben i/, dix, nnx) sind selbstverständlich Ana- 
logie nach den unbetonten Formen, ebenso ü (mhd ouch\ auch, das die 
Umtgesrtxliehe betonte P<»m giailieh Terdrfingt hat. 

5. Dei mhd Hauchlaut h. 

§ 52« Im Anlaut ist mhd A als A ethalten, sB haus 
(mhd hüs) Haus, hüsn (mhd ho8e\ hSs9% Adv (mhd h9r)^ hÜta^ 

(mhd hutzel) gedörrte Birne. 

§ 53. 1. Im Inlaute ist // regelmässig geschwunden, 

wie schon vielfach für das mhd belegt ist, zB bäil (mhd 

bihet) Beil, frf.nq (mhd irTpuCy eigentlich PI zum Sg trlin 

< trahen) Träne, laia (mhd Uhen) leihen, flei (mhd vlcehe) 

Flöhe, rei (mhd rehe) Beh, nau (mhd nähe) nahe, aber naux 

(mhd näch) nach. 

Anm 1. Nadi dem PI flei^ re» ist der Sg ßoa^ rei, nach den flek- 
tierten Formen rau<f (mhd rühen) usw ist die unflektierte Form rau rauh 
gebildet. Die umgekehrte Ausgleichung hat stattgefunden in houxri (mhd 
hohen] nach hjux (mhd hoch) hoch, in f%x»h /^/»^ 1*1 *u /»Jfi f^^X (mhd 
vih[e\) Vieh. 
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Antn 2. Das Zahlwort 10 (mhd zShen) lautet heute Uf < spät mhd 
seh, gewöhnlich aber flektiert tsctia, iseni < mhd zt'heneM z^heniu. Die 
unflektiert meist gebrauchte Form Uf^ stellt sich dar als ein KompromiM 
zwischen ts^' und tsen^. 

2. Geschwunden ist mhd -Jt in unhetontei Silbe, zB 
khiBTtoa [wihd JUrchuahe) Kixchweih. la den Zahlen 13—19 
18t mhd z9hen 10 > <mi, Ui geworden, zB drmtsOf draiUi 13, 
/(iBiUtt, feniii 14. Weilt ein Nehenton auf dem zweiten 
Glied, 80 lauten sie draUaffff fekitsf^ usw. 

3. Vor t > X, Xi * > zB fXkst^ sixt^ sext, jünger 
sikst^ slxt, sext (mhd siheöty sihet, sehet) 2. 3. Sg 2. PI siehst, 
sieht, seht, Uoikst, tseixt (mhd ziuhest^ ziuhetf ziehet] ziehst, 
sieht, layksn (mhd liuhse) Leuchse. 

4. Mit auslautendem -en verschmilzt -h- zu ^, zB taeu^ 
(mhd ziehen] ziehen, im^ (mhd sehen) sehen. 

Anm 3. Die BrkUnii^ für tdlweiMO Sehmmd» teüweisai Übergang 

in Fortis-Laute dürfte wohl die sein, dass mhd -h- zunftchst in emen 
stimmhaften Reibelaut -j- übei^eng, und dieser dann intervokaUsch 
schwand, vor fortis t in x, x, vor fortis « in ä: übergieng und mit -en 
>ij verschmolz. Die verschiedene Behandlung des < -hcri dürfte sich 
ähnlich wie in § 50 Anm Ii durch die verschiedene Stärke des Luftver- 
Itteaehs erUirenu 

Dabei haben sdbitverstlxidlidi mamugbltige g^enseitige Beein^ 
fluasungen auf dem Wege der Analogie stattgefonden« so sB die 1. Sg 
sfjf (mhd tihe) sehe aus der 2. 3. sikst, sixt. 

Formen wie pztsat'ft, fcQ bei Grübel, fc^a bei Frommann zu Orübel 
halte ich für der Entlehnung aus der Halbmundart dringend verdächtig, 
umsomehr als man heute zwar seil mit e, aber sea mit dem halbmund- 
artlichen i neben einander hört^ Heute ist das Simplex nhd zeihen 
der Mundart flremd, bei GbObbl aber findet sieb 3. 8g in der Sehreibung 
|et0t, iromit nur die Anaquadhe tmUxi gemeint sein kann, sodass wir 
fttrs 18. Jh. wohl aneh den Infinitiv als isonj ansetwn dttifen. 

o 

6. Platzlaute. 
Mhd b. 

J 54. 1. Anlautendes mhd b ist erhalten als b (stimm- 
los, aber lenis), zB bal (mhd balde) bald, beczn (mhd bir-n) 
Birne, hex (mhd bihh) Peoh, tö« (mhd base) Base, bheUe%Ut 
Schiänkchen, hrout (mhd hröt^ Biot, hhut (mhd hluo^ Blut 
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Anm 1. Die alte KUsnbtsgu Orthognq)lue tehiieb fb fiuit 
immer iB die PatndaniiaMii Ikmmjfartnery PirtMk&imtr, und 

den noeh eriudtenen Namen Peunigtuae, während der des ehemaligen 
Peunfhofs erst vor wenigen Jahren der jetzt in Nürnberg herrschenden 

Zerstörungswiit zum Opfer gefallen und durch Bauhnf ersetzt ist. Noch 
jetzt heisst aber im Munde der älteren Nürnberger das ganze Grund- 
stück des vonnaligen reichsstädüschen Bauamtes di b»ind, geschrieben 
Me Reutti, seltener 9Mb < mhd «MneefMb. 

Anm 3. Über enanehmawelaen Übergang ron 9-^ > Sp b. % 48,2. 

2. Anlautendes b ist mit der Vorsilbe ge- zu p (fortis) 
verschmolzen, zB paudz (mhd gebüre) Bauer, pundn (mhd 
gebunden)^ püti (mhd gebogen). 

o 

3. Das b der Vorsilbe be- erscheint nach Ausfall des e 

vor s und s als fortis p^ zB jumq (mhd be9mnen)t psläq (mhd 

bealahen^ heslogm) bemhlagen. 

Anm 3. In allen anderen Fällen vermeidet die Mundart die An- 
wendung d«r Yonilbe he, bes gebraucht sie, wenn ein solches Wort 

nicht umgangen werden kann, dieses he- in der Aussprache mit c, die 
ja jedes der Mundart fremde e bekommt, wenn es aus der Schriftsprache 
herübergeuommen wird — gegenüber dem bd- oder be- der Halbmund- 
art — , zB hekham» bekommen (mit o\\ herdiU fast, beinahe. 

§ 55. Inlautende mhd Media b ist für Nümbes^ 
und für daa Bairisohe überhaupt nui in der Stellung naish 
m TOiausflEuaetsen (ygl § 56) — germ. hh iat schon ahd wipp 
geworden (§ 58). Mhd h nach m ist nicht, wie das aus- 
lautende stimmlos geworden sondern stimmhaft geblieben, 
als es sich dem vorhergehenden m assimilierte, mb > mm > m, 
iB vm (mhd umhe) um, Utmn (mhd tumber) dummer, lem9z 
(mhd lember) Lämmer, khem (mhd kembe) Kämme, ämoz (mhd 
eimbez) Eimer, tsim9in (mhd zimber?i) zimmern, khurridv (mhd 
kumber) Kummer, wamos (mhd tcambes) Wamms, 

Anm 1. Von den flektierten Formen mit inlautendem m < vih ist 
das m auf die endungslosen Formen übertragen worden, die im Auslaut 
m < mhd mp snfiraiaen, iB tum (mhd tump) dumm, krum (mhd krump] 
Immun, Khtm Onhd kamp) Xanun, Um (mhd lamp) Imcosbl Mhd mh ist 
als aoldies nur erhalten in wamhtgt (mhd «oomA«) die Wamme (am Habe 
der Binder]. 

Anm 2. In Kompositis ist mh erhalten, wenn das ni den Auslaut 
des ersten und das b den Anlaut des zweiten Bestandteil bildet und das 
Wort im Sprachbewusstsein noch als Zusammensetzung gefühlt wird, 
sB hrsmbuz (mhd hrämber) Brombeeren. Ebenso ist mb < nb und 
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mb KIM behandelt, iB ion»6M (mhd wmibra) Wimp«, wimbarx (mhd 

lointbSre) Wimberg, Naexmbeerx (mhd Nüerenherc) Nflnibeig; Aber flmvt 
Eimer (vgl oben) weil das Wort nicht mehr als zusammengesetzt em- 
pfunden wurde. Wo das auBlaute^de,-n lautgesettlich unter Nasalierung 
des Vokals schwinden muMte, ift tA nioht > *inb genprden, sB gfiä^t^ 
hörn Pflaumenbaum. 

§ 56. Auslautendes ahd h niuss, im Hinblick auf die 
Entwicklung des auslautenden g > k [% 66) mhd als p an- 
gesetzt werden. Aber sämtliche Beispiele haben das in- 
lautende fo (§ 57), nach m dieses (§55) wieder eingeführt, 
sodass auslautendes b tatsächlich ebenso behandelt wiid 
wie mhd -ie (§ 57, 5 und 6). 

§ 57. Inlautendes mhd h (aueh im Satssandhi) ist 
— aussei in der Verbindung mh (§55) — seit urgermanischer 
Zeit als bilabialer Halbvokal w erhalten, und swar nicht nur 
in Nürnberg und im Oberpfälzischen, sondern im Bairischen 
überhaupt (vgl Schmeller, Mundarten Bayerns S. S2, Gradl, 
Mundarten Westböhmens S. 119, Schatz, Mundart von Imst 
S. 75 f.). Dieses w teilt die Schicksale des mhd w (§ 34 f.) 
und ist 

1. als erhalten vor Vokal und vor r und zB dw9% 
oberhalb, sä^to&z (mhd süber) sauber, höwffin (mhd habere-n) 
Hafer, ISumn mhd (tebere) Leber, ttüwn (mhd zuber)^ hätoi 
habe ich (aber t hob) ich habe), g^p-wm rük kdfn! gieb den 
Bock herl, giwi gebe ich (aber i ffih) ich gebe, isrwai (mhd 
ereheil) Arbeit, halion Nom Sg mase. unfl. und Ady. (mhd 
halber), q haltet (mhd halbtu) Nom eine halbe, halwts halb 
ist es von der Zeit, neben s is halb es ist halb) — Altorext 
Albrecht, fMivrik, fäywdrik Fabrik, i hoiorfyt lajct^ meüri ich 
habe recht (d. i. ziemlich stark) lachen müssen, kkerirJi (mhd 
{fterbclir/i) sterblich, laiwli imhd llpllch, vorauszusetzen als 
llbllch) leiblich, 6w[e)lkti} Oblate, i hoto lais gret ich habe 
leise geredet, hüw\ (mhd hobeJ) Hobel, hiöwl (mhd &nabel) 
Schnabel. 

Anm 1. Aueh das hoehdeatsehe b wird in dieser Stellnng wie w 
ausgesprochen. 

Anm 2. Das inlautende w < b ist infolge des Fortfalles der un- 
betonten ersten Silbe in den Anlaut getreten in einigen Eigennamen, 
zB Wastl Sebastian, Wxn^^ Winä Sabine. 
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Anm 3. tswlrl Zwiebel geht irohl «uf die mhd Nebenform tuetffl 
neben mnbolU zurück. 

2. mit der Endung -en zu nt veischmolzen, zB lefgt (mhd 
Ufben) leben, Leben, if^eer^ (inkd stSrben) sterben, Atdii^ (mhd 
halben) halben, ««^ig» (mhd «9/6011) selben. Vgl § 34. 

3. TOI einer nach Yolkug der mhd Synkope folgenden 
fbrtis 

a) zam stimmlosen Platslaute b (s. unten 4) und weiter 

zur fortis p geworden und vor Reibelaut als p erhalten (vgl 

§54), zB krepsy kreps (mhd krebez) Krebs, hepsty hepst^ hcpst 

(mhd hebest) hebst, i hops ich habe es. 

Anm 4. Das Fehleu des j> in tcatsbUd Weibsbild neben waipshild 
erklärt sich aus dem lautgesetzlicheu Nom tcai (vgl Anm 9), für deu aller- 
dings jetzt wieder toaih eingetreten ist. 

h) Dieses p ist vor p, t und k unhörbar geworden und 
geschwunden, zB git (mhd gebet) gebt, ghat, ghatn (mhd ge- 
habt) gehabt, lekhduri (mhd lebekuoche^) Lebkuchen, sakhäm 
Schubkarren (der Eeiaigsammler, Besenbinder usw). 

Anm 6. IKe häufiger vorkommenden Yerba mit stammauslautendem 
h bilden cn der 3. Sg git giebt auch die 2. Sg gist giebst, hUtist bleibst, 
während in den weniger häufig vorkommenden das b aus dem übrigen 
Paradigma auch in die 3. Sg wieder eingeführt wird, zB gläpd, ylcipt 
glaubst, glaubt, araipaiy sraipt schreibst, schreibt, hepst, hipat hebst, hebt; 
aaeh ktnunt neben gü in der 3. Sg. gipt, neb» Üosl hla^ tot. 

Anm 6. du hami, 9% hmtt beruhen anf mhd du hati, er hat, 

4. Mhd inlautendes, nach Apolope des -e in den Aus- 
laut getretenes w (ahd b) ist nach Vokal 

a) abgefallen in bott (mhd buobe) Knabe, t blai (mhd ich 
beltbe) ich bleibe, i gi (mhd ich gibe] ich gebe, ö (mhd abe) 
ab, rö herab, nö hinab. 

Anm 7. An hlai und gi tritt vor vokalischem Anlaute das «? wieder 

an, zB t hlaiw in doz Hürn ich bleibe in der Stube, gitc i gebe ich, 

Anm 8. Neben alleinstehendem o steht in Kompositis. die meistens 
der Schriftsprache entlehnt sind, ab, zB fi/».s W7 Abschied, dbdritk Abdruck. 

b) sonst zum stimmlosen Platzlaute b geworden (vgl leb 
[mhd leice] Löwe § 54), zB i hob (mhd ich habe) ich habe 
(aber hotoi habe ich), i gJäb (mhd ich geloube) ich glaube, 
t gib neben i gi ich gebe, gwelb (mhd gewelbe) Gewölbe, 
€Brh (mhd erbe) Erbe, » €erh (mhd ieh erie) loh erbe, t ItÜrbf 

0«bkardi, minberger Mvodut 3 
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i ktcerh (mhd ich stirbe) ich sterbe, i raib (mhd ich ribe) ich 
reibe, t s^ib (mhd ich schiube] ich schiebe, deib (mhd £^6«) 
Diebe. 

Das Veihältnis des Abfalles des to zum Wandel in b ist 
80 ZU erklären, daas zunächst das erste Lautgeseta in Kraft 
war, daiB aber dann durch Systemiwang das lo in fast allen 
Fallen wieder eingeführt wurde, nach den Formen, in denen 
es durch folgenden Vokal gesohütst war, und nachher ein 
weiteres Lautgesets aufkam, welches auslautendes to m h 
Terhartete. 

5. Auslautendes mhd p {< germ b) ist lautgesetzlich 

nirgends mehr als p erhalten (§ 50), sondern infolge System- 
zwangs überall durch das dem Inlaut entnommene w ersetzt 
worden. Dieses w unterliegt denselben Lautgesetzen wie 
das nach Apokope in den Auslaut getretene w. Es ist 

a) abgefallen in gi! (mhd gip) gieb! (neben gib^ auch 

gebj und neben gnc, gew vor Vokal, zB giw in rük hkm,t 

gieb den Bock her), hlail (neben blaib/, blaiio-!) bleib! 

Anm 9. FOr das frohtre Vinrliaiideiisem der Foim wm Weib spricht 
das Wort wMAld Ama 4. 

b) Sonst erscheint das in jüngerer Zeit von den anderen 
Flexionsformen wieder eingeführte w im Auslaut in der 
Regel als b, zB deib (mhd diep) Dieb, waib (mhd wlp] Weib, 
khordb (mhd korp) Korb, khalb (mhd kalp) Kalb, (jrob (mhd 
grop] grob, Uib (mhd liop] lieb. — Zu lam (mhd lamp) Lamm 
usw vgl § 55 Anm 1.' 

Anm 1. Vor vokalisehem Anlaut wird es wieder zu xo oder viel- 
mehr ist es w geUiebeiv i6 dvi deno w dazwiJi wsnn der Dieb ist er- 
wischt w(Mrd«i. 

Mhd p, 

§ 58« Mhdj9 ist im An- und Inlaut als unaspiriertes;» 
eriialten, pf als pf^ pp (< westgerm. hb) als einfaches zB 

Peitaz Peter, Paul Paul, post Post, p€8t Pest, peitdUa (mhd 
peterUn) Petersilie — pf^f^<^ mhd phejf'er] Pfeffer, pfaifrff, 
(mhd phijen) pfeifen, pfreinm (mhd pfriimie) Pfriemen — 
apJl (mhd aphel) Apfel, krüpf (mhd kroph) Kropf, Blahhals^ 
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hrapfi^ (mhd hmg^he) Kxapfen, iirun^f(vaki^ ttrumgf) Strumpf 
— (mhd n^^) Suppe, riptj^ (mhd r^ppe) Bippe, ^2eq9Mn 
[mhd klapperen) klappern, Soptf^ (mhd schoppm) itopfen, 
besonders von dem gewaltsamen Misten des Geflügels, 
Möpmsdpari Greflügelmästerin*), kripeila die Geburt und 
Kindheitszenen Jesu aus meist wächsernen Figuren ange- 
fertigt und gegen massiges Eintrittsgeld vor Weihnachten zur 
Schau gestellt. Sonst wird für Krippe bam (inhd harre-n 
gesagt, kripr^ (mhd krippc) kommt nur in scherzhaften 
Kedensarten für Leib, Magen, besonders unter Anspielung 
auf Gehässigkeit vor. 

Anm 1. lipr^ Lippe (mit scheinbar unverschobenem pp ist ein ur» 
sprünglich mitteldeutsches Wor^ durch Luther für oberdeutaches L^e 
eingeführt 

Anm 2. Nach r erscheint mhd ph als pf in kharpfm (mhd karphe) 
Karpfen, als / in s&rf (mhd scharph) acharf, harj^i (mhd harphe) Harfe. 
Anm 3. Sin pß <ß giebt es in der Nünböger Mundart niehl 
Anm 4. Eine Ansah! rem 'W<Mem hat in den deutieh«! Hund- 
arten Doppelformen mit hh und pp. Unsere Mundart hat hier p < pp, 
sB krapln (mhd kruppelen) krabbeln, hemmtasten, leise juekeUi klettern, 
rtip (mhd rappe) Rappe, schwarzes Pferd. 

Zu auslautendem mhd p (< genn. s. § 56 und 57, 5. 

Mhd d, 

§ 59. 1. Mhd <^ ist — im Gegensatze zu h und g — 

stets als Platzlaut und zwar, seinem verhältnismässig jungen 
Ursprung aus germanischem p gemäss, ursprünglich überall 

* Es ist al-!o ein Irrtum, wenn W. VooT. Geschichte des Landauer 
Zwölfbrüderhauses, Nürnberg 1900, S. It» Koppenschober .Handschrift 
ftop))enj(^o))er] als Drahtsieher erkl&rt, ein Irrtum, der dadurch veranlasst 
ist, dass die Qnelle^ dae PortrStbaeh des Zirtifbraderiwnses, das Bild 
ein^ Ifonnes seigt» der offendar sirei Bemib ansgettbt hatte, denn er 
zieht Drahte nnd durchs offene Fenster sieht man im Hofe Hühner herum- 
laufen, die Legende jedoch um den einen Beruf angiebt, eben den als 
ftoppenfcf)0|)er. Von dem Worte ist übrigens heute, wo dieses grausame 
Gewerbe fast ausschliesslich von Frauen ausgeübt wird, das movierte 
Femininum khöpriisöp9z\y noch immer im Gebrauch und auch schon von 
Abnou), Album des literarisehen Vereins in NUmbeig ftr 1853 Seite Ido 
mit der nicht gans richtigen Bedeutung *GMnae- und Hflhnerverkftafe* 
rinnen* T«neiehnet. Vg^ Schmbijueb- Rkomicamn 1, 1171. 

3* 
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gtimmhiift getpsoohen worden. Fiu Nürnbeig liiMt doh die 
die stinunlufte Aussptaohe noch in mhd Zeit naohweisen 
(e. unten 3). OevuL beiw wettgexm. pp und dd nnd ebenso 

wie geim. np und nd — geim. Ip^ rp und Id^ rd sind ja 
mhd 9iM Id^rd und It, rt geschieden — in unserer Mundart 
geschieden tmd setsen hier die mhd Lenes stimmhaftes d 

und stimmloses dort stimmhaftes oder stimmloses \Qms-dd 
und fortis-^j^ voraus. Nur das auslautende germanische np 
ist mit germ. nd zusammengefallen. 

2. Mhd d ist im An- und Auslaut, im Inlaut nach 
erhaltenem Vokal als d (stimmlose lenis) erhalten, das mhd 
vorauszusetzende dd (< germ. pj)) als einfaches d^ zB dau 
(mhd da] da, diri (mhd dinc) Ding, dqi (mhd dln) dein, 
dmikf^ (mhd danken) danken, drai (mhd c^) 3, dnq (mhd 
<2r4;«») drehen — töd^ (mhd lade-^) Laden, frid^ (mhd vride) 
Frieden, rld^ (mhd reden) reden, hroudn (mhd hrueder) Bruder, 
hemedn Hemden — ladf^ (mhd *ladde nicht latte) Latte, 
imM^iß (mhd schmiede)^ hd^ (mhd *ledde nicht fe^ftf, ygl 
altnord /«/^'a) Letten. — Im Auslaut nach mhd Apokope, sB 
hemBd (mhd hemede) Hemd, i rid (mhd ich rede) ich rede, 
/7r«c? Gerede, söd (mhd schade) schade. — Im mhd Auslaute, 
zB totid (mhd töd) Tod, mö</ (mhd meid nicht W£'i7) Magd, 
mauüid auf meinen Eid d. h. wirklich, besonders als Ausruf 
des Staunens, khind (mhd kind^ nicht kint] Kind, [mhd 
gold^ nicht ^o//) Gold, waio? (mhd mord^ nicht >wor<). 

3. Mhd inlautendes nd (< germ n^], und re^ sind 
noch als stimmhaft yorausrasetaen, als die Assimilation su 
nn, II und rr eintrat. Dieselbe hat gleichfalls stattgefunden 
in den mhd Yerfaindui^en -»«f-, -mim^, -foc^, -mmI^, naeh* 
dem das e synkopiert war, wodurch sngleiek die Stamm- 
haütagkeit des intervokalischen d für Nümbeigs mhd Zbit 
bewiesen ist. 

a) Mhd nd > nn > ?i liegt nur vor in ßnq (mhd vinden, 
germ. ßnpan), i ßn neben i find (mhd ich mnde), stena 
1. 3. PI (aber nicht Infin.) (mhd * ste)iden[t], sta7iden[t] 
germ. *stanpand) stehen. Vor folgendem l oder r ist ein 
sekundäres d eingeschoben (wie in mendiq [mhd mennetm] 
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Männlein, inddz eher § 60, 2), zB ksindl Gesindel, khindlq 
Kindlein, khinddri Kinder, ancbi ander(e), dnd9fi{t)halb odei 
madviJiffiiäib »iideihalb. — Mhd -fted- > nd> fm> n in ffmq 
(mhd ffemeinede) Gememde. 

Anm 1. Wenn neben den Fonnen mit n eueh eolclie mit nd 
kommen, go liegt wahrscheinlich Elnfluss der Schriftsprache vor, andrer- 
■eite kOimen aber auch die zahlreichen Formen mit d vor folgendem / 
oder r zTir Verdr&ngunp^ der lautgeaetzlichen Formen bcifi^ctras;en haben. 
In der Litteratur zB bei Ghühel ist finb gewiss auf das Schriftbild zu- 
rückzuführen. £s Endet sich durch deu Heim gesichert, zB III, 77 
finb : @ftnb, neben n, ÜO ftn: Hn. Analogiebildung nach kfund^ iet tBat 
JM, ßndn aiw kaum anEonebmen, da kfimd^ wabnehebKeh nie ge- 
i|noAen worden lat> aondem nur hfutut. Es ist hier der gnmmatiaclie 
Wechsel ausgef^hok (TgL altnordisch Part fundinn] neben Inf. fitma, 
Erhalten ist dagegen der grammatische Wechsel in Fart luiand^ neben 
1. 3. PI stena < germ. *.^astandana- aber *stanpand. 

Anm 2. Neben kswind (für *Jcswin) wird immer hihifigcr die Form 
hswiiik, Mwii^g, in der Schreibung g'jc^toinl aueh in die neueren Aus- 
gaben Ton ORflniffj Gediehten 'eingeeehwintf (FBOMMAiOf m GsOhbl) 
§ 01). Wenn Fbommaiin dieae Fenn für fttakieeh eiklirt ao enregen 
neh mir gelinde Zwofel, denn das einzige Beispiel, das ich noch für 
diesen Übergang käme, iat die alte Schreibung Sietc^elfc^toailg, iB in 
Merians Topographia Franconice 1655, für Rcichenschwand, zwischen 
Lauf und Hersbruck , also sicher noch weniger fränkisch als Nürnberg 
selbst. Jetzt hört man übrigens nur noch Räiristcdiul sprechen. Wenn 
aber Fbomhann fortfiUurt, daas *die alte Ausgabe . . . auch schon jene 
apltere Fom (: bingt, II, 7; : Scingt, HI, 98) anklingen Iftsslf, so düxfte 
er damit kaom daa Biehtige treffen, indem ea sieh dodi jedenfalb ledig- 
Bdi um ungenaue Beime handdt 

b) Ffii mhd ^med- > '•md* > -mm- > -m- findet suh ein 

einziges Beispiel bei Grubel, Der Steg Zeile 23 fu an frcmma 

SKarjc^ (d. i. sü an fremq mäzs) solch einen fremden Maisch, 
eine Form, die heute kein Mensch mehr versteht. 

Anm 3. hemsd Hpmd . PI hnndddi ohne Assimilation, weil das 9 
nicht synkopiert sondern erhalten ist und dies, weil tnhd nicht Itemede 
sondern *hemJde vorauszusetzen ist < germanisch *hamij>ja. 

o) Mhd Id > II > l in dol^ (mhd dolde) Dolde, Quaste^ 

einem jetzt sehr wenig mehr gebrauchlichen Wort, und in 

bal (mhd bakle) bald. 

Anm 4. Weder germanisch p, noeb d sondera t hegt wot in koUr 
< mhd holder < Holunder. Die Bedeutung des Wortes ist heute an»» 
schliesslich Flieder (synnga), und nur nodi in den Zuaammensetni^en 
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hShimendla Stehaufchen aus Holundennark, hohzbyktn HolundcrbOchse 
(als Spielzeug, besonders als Lännwerkseug der Kinder) und höbistrki- 
tcala in Teig gebackene Holunderdolden hat es die alte Bedeutung 
Holnndw behalten. Der Holunder (Mmbuduf) eellMt heiMt naeb der 
Halbninndait hMuhi^ mit romaninerender Betommg. 

d) Mhd rd > rr > r in waan (mhd tcerden) werden, wjinj 
wüdin (mhd \gc]\i:orden)^ % wan (mhd ich wirde) ich werde, 
du zceßist (mhd du tvirdesf) du wirst, oz vfPxt (mhd er wirdet) 
er wird, bei Grühfj. auch im Kondit. tüür' (mhd tüürde), 
dei heute durchgehends durch die neue Form tceerat ersetsst 
ist, in 'n?idTt (mhd orde/dlc/i) ordentlich und in TFm, dem 
.Namen der Vorstadt Wöhrd, seu ahd toeridf deren Bewohner 
allerdings Wl^idnj nieht *Wir9i heiasen, und neben dem 
aueh die Obere und die Untere WörthstrasBe, offiriell so ge- 
sehrieben, 8 dw9t und s undafi Wend gesprochen werden. 
Allerdings können auch diese beiden Strassen wie die Vor- 
stadt Wdhrd ihren Namen ebensogut von den Wasserwehren 
wie von ahd icerid Insel haben. — Mhd -red- > rd > -rr- 
> -r- in pfcejz (mhd *pher[i]d nicht pher[{]t) Pferd, bei 
Grüisel auch noch im Diminativ ^ferla d. i. pfceszlq^ jetzt 
pj'ceidla. 

Anm 5. In teidri fmhd 'erde) Erde statt des zu erwartenden *eei^ 
ist das d wohl aus der Schiiftfpxaebe eingefohtt ebenso vie in nuubz 

Mörder, mmdaz Marder. 

e) Mhd -dem > ^ in pfefj^ (mhd ph'edem) Kürbis, woeu 
abgesehen Ton Stammvokal, su vergleiohen ist nhd Beben. 
Dieses Wort kommt in der Nürnberger Mundart, die dafür 
toaUn oder hoatikt^ sagt nur in der Zusammensetiung Mkfj^i 
gewöhnlich mit halbmundartlicher Aussprache «foie^, vor. 

Im Auslaut ist -ndy -Idj -rd geblieben, s. die Beispiele 
oben unter 2. 

4. <f ist sur fortis i geworden 

a) nach der Vorsilbe ^f, indem y -\- d t ergab, zB tet^kt 
gedacht, 

b) vor folgender fortis J] ä, s, wobei tf zu pf geworden 
ist, zB apfaksbt Advokat, reist (mhd redeet)^ roüoü Bad- 
schuh. 
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Anm 6. r35dfwr0z Radfalirer mit d statt t vor / weist sich schon 
durch sein halbm\mdarÜioheB sö als auHerhalb der mundartlicbea Laut- 
regeln stehend aus. 

Voi p tJkf h d g ist dieses d oder t gai nicht, oder doch 

nicht höibaiy azükuliert, zB gret geredet» wenMumut wenn 

du kommit» robrtmq Badbninnen. 

Anm 7. IntervokalisohM < dh^ iat lu lO gewudm in finB^BW 
(mhd rodMn) Badbahre. 

§ 60. d ist hinzugefügt worden 

1. vor die Vorsilbe er- in echten Mundartwörtern, zB 
ddifdln (mhd erzein] erzählen, dazslöri (mhd erslahe?)) er- 
schlagen, ddzlhi drangeben (gegen Abzug vom Preise der 
neuen Ware). Aber aus der Schriftsprache 4t(;() srinom^ wo 
die Mundart eigentlich sagt si af toos pskuf. 

2. Zwiaohen n und l und iwisdien n und r, sB menäl^ 
Mannlein, liufe» eher. 

3. Zuweilen und nur schwach Bwisehen n und 8 oder I 
und xwisehen 7 und s oder i, bB ^önd« (mhd gans) Gans 
metsd!^ (mhd mentehe) Mensch, höldSf haida (mhd haU) Hals. 
Dieser Einschub ist gans modern, denn sonst hätte d zvl t 
werden müssen (§ 59, 4). 

§ 61. Alle in § 59 besprochenen Fälle betreffen dasjenige 
mhd welches auf germanisch p surückgeht Mhd d ist 
für das d — nicht t — unserer Mundart ferner ansusetaen 
für germanisch d nach n und für germanisch t in dem einen 
Worte wmdn (mhd «mndtsr, ahd tointenf gotisch toinirus] 
Winter, in dem t in der Verbindung ir nicht verschoben 
ist, und Bwar mhd stimmloses wie die Erhaltung von nd 
im Gegensatae zu der Assimilation des simmhaften d (§ 59, 3) 
beweist. Da mhd mb zu mm, mhd ?ig zu /j/j assimiliert wird, 
so steht das d in der Verbindung ?id auf einer andern Stufe 
und erklärt sich aus ahd /. In der ahd nt entsprechenden 
mhd Verbindung fid ist also das d nicht stimmhaft gewesen, 
wie es für das mitteldeutsche anzusetzen ist (vgl zB Heilig 
§ 274, 4a), sondern der Buchstabe d beieichnet lediglich die 
lenis-Aussprache, die das t nach n angenommen hat. Dieses 
mhd df ist in Nürnberg sowohl im Inlaut als im Auslaut 
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als stimmloee lenis d erhalten, auch im Auslaut, wo im Mhd 

i geschrieben, für unsere Mundart aber stimmloses d voraus- 
zusetzen ist, es sei denn dass in allen vorliegenden Fällen 
das d durch Systemzwang aus den Formen mit inlautendem 
d eingeführt ist. Beispiele: btndn (mhd binden, ahd bintati) 
binden windij, (mhd winden ^ ahd wintan) winden, kktand^ 
(mhd gestanden y ahd gisUmtan) gestanden, j9»n«^.(mhd ge- 
bunden, ahd gihuntan) gebunden, tmndaz (mhd loundeTy ahd 
founUtr), hnubZf nmdn (mhd hmder^ ahd hmtar) hintei| kmdi^ 
(mhd hinden^ ahd hintema) hinten, numeH (mhd mandel^ ahd 
manialj liantel, pl hand Fl (mhd hende^ ahd hani) Hände, 
stund (mhd stunde, ahd siunia) Stunde, end (mhd ende, ahd 
enU) Ende — im mhd Auslaut s6 fraynd mhd ornnuf, nicht 
vriunt, ahd friunt) Freund, hend (mhd hand^ ahd Aa»^) Hand, 
tctf/ui^ (mhd wand, ahd Wand. 

Anm 1. kfmui gefunden für seltenere« kfundn (mhd [geh'unden) 
hat seiu n aus dem Infinitiv und 1. 3. Y\ ßna. g'funb'n (neben g'funno.i 
bei Gkübel erklärt sich nicht als die ältere Form, sondern nur als Keim> 
wort. {: t)erf(^lDunb'n : Stinib'nJ vgl §59 Anm 1 und 2. 

Anm 2. ent^ (mhd enete] Ente widerspricht nicht dem Lautgesetz 
des Übergangs tob ni in ntf, beweist Tidoidir nur dass dieser Über^ 
gang bereits ToUsogen war ats das mittlere « in «mU synkopiert 
wurde. 

Anm 3. prmd gebrannt, hkmt gekonnt, gekannt mit t statt des 

zu erwartenden d nach dem Muster der Partizipia sämtlicher übrigen 
schwachen Verben. Ebenso 3. 8g und 2. PI grämt (mhd jpnn«<) weint, 
brent brennt usw. 

Anm 4. Die 3, PI Praes hat ihr -t verloren wie in der Schrift- 
sprache zB St ÄjVj<i \mhd si aingoii; sie singen. — Vom verbum sub- 
stantivum lautet die 1 . 3. PI sin und 9m, eine Mischfurm aus mhd sind 
und «in. 

2. Dieses d unterliegt den § 59, 4b besprochenen Ver- 
änderungen zB raiiwdz unt sandos das Spiel Räuber und 
G^sdarmen, t Aops in dn hetighalp^ ich habe es in der 
Hand gehalten. 

Zum Antritt Ton d in wnd allerdings usw vgl § 63. 
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Mhd t (und z). 

§ 62« 1. Mhd t ist erhalten als t (stimmlose fortis ohne 
Hauoh) im An-, In- und Auslaut, mhd z als ts, mhd tt 
(< westgeim. dd, <pp % 59, 2) als emÜEushes t Germaniteh 
nd ist ebenao wie geim vor r (in Winter got tomirus^ 
mhd ab nt voraunufletien (wahrend mhd nd mit stimm- 
haftem d fax germ np ansusetsen ist § 59, 3). Beispiele fiix 
i : iöx (mhd fac) Tag , tum (mhd tun^) dumm, irai^ (mhd 
iriben) treiben, tretn (mhd irSin) treten — (mhd vater) 

Vater, sai^i {mhd Schate) Schatten, wetdi (mhd treVer) Wetter, 
entn (mhd e?iete) Ente, butez (mhd huter) Butter, hifdz (mhd 
ÄtVer) bitter, witnio fmhd tciteman) Witwer, (mhd /icilten) 

halten, hcei^t, hcertn Hirt, Hirten — wetfi (mhd wetten) wetten, 
wet (mhd t^JC^^e) Wette, bet (mhd 6«^^«) Bett, bitn (mhd bitten) 
bitten, (mhd leiter) Leiter, safti (mhd saftic) saftig, 

kkUli^ (mhd kiste-n) Kiste, f»id6%ti (mhd verdcehtic) verdäch- 
tig — r9ui (mhd rö^) lot, trii (mhd Tritt, khaU (mhd 
^oft) kalt, dtD9%^ (mhd hasM^ Bazt, iuur< (mhd fiaA<) Xaeht — 
tfa»^ (mhd ^zak^ Doeht, «äl«^ (mhd stfem), toäfo (mhd 
foe^fi;^ Weisen; iöfo (mhd seAaftr) Sohati, Mfo (mhd höht) 
Hols, ^Adito (mhd Attrs) kurz. 

Im Auslaut ist mhd t nur für germanisch d vorauszu- 
setzen, mhd d aber für germanisch p (§ 59). 

Anm 1. Es sei noch besonders darauf hingewiesen, dass sich — 
ausser noch n — auch im Auslaut gegenüberstehen die Wörter mit germ 
f>A mik die mit genn d>i, obwohl flberaU t geschrieben wiid iB 
m (pahd Leid U (mhd Eid, mSd (mhd med} Magd, wid wold 
(mhd «Nitt) Wald : khalt (mhd ike«) kalt, 6rät (mhd Mif) btdt, «neel 
(mhd «r«ft«»<) Arbeit. Ebenso bwnht die 3. Sg und 2. PI des Verbums, 
die stets auf -t endigt, auf der gorraaniaehen £ndiuig 'd und nudit auf 
'P vwie sum Teil im Niederdeutschen,. 

Mhd "iet >-tt>'t iB bet (mhd bätet) hetet, pet (mhd 
gebätet) gebetet. 

2. Mhd t ist geschwunden 

a) in der Verbindung xts, < mhd 'htes zB niks (mhd 
(mhd mktee) nichts, riket (mhd rihteet) ziehtest, meket (mhd 
möJOeei) möchtest. 
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b) in der Verbindung pt vor folgendem Labial zB Mpm^ 
Hauptmann* 

c) im Auslaut in mark Markt und is (mbd üt) ist 

Anm 2. hest, hest hättest und tlstj teitt tätest haben ihr t nieht 
anf bmtUchtem Wege Terloraa, •ondem iu heittt m htit und du ttUtf 
a% itü oaeh dem VorMlde des Praeeena du hami, a% haut mid du UnuA, 
m touL 

3. Mhd i ist assimiliert an folgenden Platilaut; und dann 
diese Gteminata Tereinfaoht, wobei lenis su fortis geworden 
ist, sB br6MArh Brotkorb, «m hM^m su Bette gegangen, 
khdlpodn kalt baden, wditoxf warte doch!, sodass also 
Düngers lautliche Bedenken ZAdSprV XVI, 156 gegen 
die Erklärung des "Wortes Rosskastanie aus Rostkastanie 
für meine Mundart keine Geltung beanspruchen könnten. 

§ 63. t ist, schon im Mhd, angetreten nach mhd /, s 
und ehf sowie in unbetonter Silbe nach r und n iB hafi^ 
(mhd höi^e-n) Haufen, h^ift^ (mhd hirfe) Hagebutte; 
(mhd päbeg) Papst» stins^ sonst, hixt LeiofaenbegiUignis. haxi 
(< mhd habech't^ Habiofat; naMznt^ nauxnüa nachher, tm-' 
dnthalb anderthalb. Naeh n ist dieses t m d geworden 
{§ 59, 1) zB sond (mhd schöne) allerdings, mond (mhd mäne) 
Monil, fioim^d niemand, aifidli eigentlich. 

Anm. Nicht angetreten ist t- im Qegeasatze zur Schriftsprache 

in mts jxdid ietze^ jetzt. 

Mhd g. 

§ 04. 1. Mhd ^ ist — wie & ~ für Nürnberg nur im 
Anlaut, in der Verbindung iig und im Auslaut als Platzlaut 
vorauszusetzen — westgerm gg ist schon ahd zu ck ge- 
worden. 

2. Anlautendes mhd y ist — wie h und d — als 
stimmlose lenis, als g, erhalten, zB g'ift (mhd gift) Gift, g€{ 
(mhd (Jen) gehen, göns gönds (mhd gam) Gans, gtöa (mhd 
glas) Glas, grqi (mhd grüene) grün. 

3. In der Partikel ge- ist das e ausgestossen worden, und 
das g bleibt nur Tor folgendem Vokal, A, / io, /, r, m oder 
n als y erhalten iB gSnokt^ gtmi09t gearbeitet, g€9Q (mhd 
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gelten) gegessen, ghäut gehauen, ghalisr Sebrank, g/Ixet 
(mit äf statt ö aus der Halbmundart) gejagt, gwixt (mhd ge^ 
icihte] Gewicht, glefi (mhd gelegcti) gelegen, gret (mhd ye- 
redet) geredet, gmesii (mhd gpwez^en) gemessen, g^uma (mhd 
genomen) genommen. Vor den fortes s, p, t und k ist 
g zu k geworden und vor /), t und k dann geschwunden 
26 Ä/«n^ gefunden, ksioia gesungen, ksait gescheid, p/eJM 
gepfeffett, ir^i^ getragen, träd Getreide, kreis Gekröse, khum^ 
gekommen, gb^ gd und gg haben foitis i tind k ergeben 
iB pH gebetet, ftfifii gedungen , krcitj^ gegzaben. 

§ 65. 1. Inlautende mhd Media ^ ut fäi Nüinbeig 
und das OberpfHIzische überhaupt, ebenso wie fni Hie mittel- 
deutschen Mundarten nur in der Stellung nach 11 vorauszu- 
setzen — westgerm gg ist schon ahd zu ck geworden. Mhd 
g nach ri ist nicht wie das anlautende g stimmlos geworden, 
sonder stimmhaft geblieben, als es sich dem vorhergehenden 
fl assimilierte. Vgl die parallele Entwicklung des h (§ 53). 
^>fm>^y sB (mhd m^^), ei^ (mhd enge) eng, 
enger. 

Anm 1. Von den flektierten F<Mtiii«n mit inlautendem ii>iig ist 
das T\ auf die endungslosen Formen übertragen worden, welche im Aus- 
laut ri < mhd ($ 68 Anm 3) aufweisen sB Uai (mhd tone) lang, rM| 

(mhd rinc Bing. 

2. Zwischen 3^ und folgendem l hat sich ein (natürlich 
ursprünglich stimmhaftes) g entwickelt) sB eijp\ (mhd engel) 
£ngel, iU^gl Schlingel. 

§ 66. Auslautendes mhd ^ ist su ^ geworden und wird 
deshalb unter ^ in § 68 behandelt. Doeh vgl auch § 67, 2 a. 

§67. Inlautendes mhd g im Silbenanlaut (auch im 
Satzsandhi) ist — ausser in der Verbindung iig (§ 65) — 
seit urgermanischer Zeit velarer Halbvokal bezw Reibelaut 
j gewesen, ebenso wie h (§ 57) va war, aber nicht wie dieses 
im Bairischen überhaupt, sondern nur im Oberpfalzischen 
uls Beibeiaut erhalteui das also in diesem Punkte mit dem 
Blitteldeutsehen geht. Dieses j ist 

1. schon mhd su t yokalisiert in mäd (mhd mM^ maged) 
Ifagd, mädht (mhd meid^) Mädchen und träd (mhd geireidef 
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gek'egede) Getreide, vielleicht auch in aemi^ (mhd 99g«Me) 
Senie und trdkJiarb Tragkorb mit V erkürzcmg das «t > S > a 
— denn ISge mhd *tragekorh rotf bo hätte + ^ swaz anöh 
k ergeben (vgl zB khaxt gekocht § 67, 3) aber man sollte dann 
mit Yokaldehnung *ir^kh^b erwarten. 

Anm 1. Nach diesen Beispielen sollte man Vokalisiening auch in 
Eideduie (mhd egedSh^e, ahd agid&ita) und Nelke, mhd negeUan, er* 
warten. Et hnnt aber ix9t«^ (8 51b) und nHx^ ($ 4> !)• 

Anm 2. Zu erwarten irire yokaliaierang auch m liegst, liegt, leget, 
legt, gelegt, aagBt nsw. Diese Formen lauten aber, offenbar infolge 
Systerazwangg ftkd, tixt (bei den filtesten Leuten likt), Uksi, llktt^ tSjfi 
(bei den ältesten Leuten lelf , ylext, gl^X^i glekt, saxt, älter saki. 

Anm 3. ßrtucdin mhd Vertagedingen f nach dem Nhd, wegen des 
a« für sonst zu erwartendes a. 

2. Voi folgendem Vokal (ausser vor mhd e -f- Konsonant) 
stimmlos geworden und erscheint (wie mhd ch, § 50, 1] 

a) als a; nach a und nach velaren Vokalen, als x nach 
palataten Vokalen und nach l und r sB moxn (mhd mager)^ 
Uüxi zugig (zB Yon einem Gang, einer Halle), wauz (mhd 
wäge) Wage, i 8öx (mhd ich sage)^ i trox (mhd ieh trage) — 

tex (mhd *tege für tage) Tage, kreix (mhd kriiege) Krüge, 
belx^i Bälge(rj in der Bedeutung ungezogene Kinder. 

Aus dem mhd Inlaut ist dieses x, x ^^s^ sämtlichen 
Fällen auf den Auslaut übertragen worden, besonders aus 
den obliquen Kasus und dem Plural in den Nom Aco Sg 
bB töx (mhd tac) Tag, iölix (mhd balc) Balg. Ebenso sakst 
< saxaif saxt sagst, sagt usw nach i 9Öx (unten Anm 6), mö« 
(mhd mac) mag [mokat^^ met^j mexß nach dem Vorbilde von 
4ax {sakst, saxt, 

b) Dieses ;c ist in unbetonter Silbe (wie mhd § 51, 2) 
abgefallen sB dsfrSH (mhd duntee) durstig, f<eiti (mhd vertec) 
fertig, pfent Pfennig, pridt Predigt, menta (mhd mcentac) 
Montag, maleta meiner Lebtage. Im Inlaute zV» a f/ai'nfia 
fräu eine hässliche Frau, ^ rouk l'pm ein ruhiges Leben 
entweder nach dem Nom gazUt, roui oder mit lautgeseta- 
lichem Schwunde des g in unbetonter. Silbe. 

Anm 4. mamjf (mhd moM«) manch kommt nur flektiert oder kom> 
ponicvt vor« aB fiMmxt UU^ mandie Leute, fmffi»jpR«K^ manfthmal. 
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Anm 5. höni-/, auch hcniy. und khSnix (mhd honec, künec] Honig, 
König, beruhen auf der Schriftsprache, wie schon die Vokale beweisen. 
Selten kommt anoh noch khyni neboi khimx ^or. 

Anm 6. ttmmUix SO, «irsmy 30 nur neben lautgeieliUeliem Uwanak, 
drmtk (mhd twtimue, dHs^) nsw (§ 68 Anm 4} ans der Halbnmndurt 

3. Vor mhd folgendem und nach Synkopieiung des mhd 
e folgendem Konsonant Platzlaut geworden, und zwar 

a) vor / zu stimmlosem g geworden , sei es unmittelbar, 
sei es über die Mittelstufe x ^ (oben unter a), so dass es 
dann mit mhd c/i (ij 50, c) zusammengetroffen wäre, zB fug^ 
(mhd vogel), %gl (mhd igel)^ speigl (mhd Spiegel)^ kreiglq (mhd 
kriißgeUn) Krüglein, näglt^ Neige TOn FliUngkeiten, auch 
das mM die Maiktbäuerinnen gewiasennaasea ala Muster auf 
dem umgekehrten Korbdeekel Hegen haben. 

Anm 7. Vcht mhd -«tt ist hier des g ide eonst intervokniifleh sa 

or, X geworden, weil hier jedeolUls ein Nebenton, der aber jetzt ge- 
schwunden ist, die Synkope des e verhindert hat, zB nexfla (mhd negellin) 
kleiner Nagel, Nelke, fix*^ hl der Baby-Spiftche Jmla (mhd vogelRn) 
Vögelein. 

b) Vor n diesem zu ^ aisimiliert, zB Pe^ats Fegnitz, 
aifi eigen, fngtieiti Vergnügen, dwiblik Augenblick, ret^e^ 
(mhd r^nen) regnen, tcötf (mhd wagen] Wagen, tberi PI 
dam, toi^f Dat PI, taui^ taugen, hgaii^ (mhd mo^wi) whwei- 
gen, (mhd Uegeti^^ pü^ (mhd g^K^n)^ moriii (mhd mor- 
gen) ^ galiri (mhd galge-n) Galgen — in unbetonter Silbe 
touitMij neben wmUm Eas obl su mntsi (mhd tamz&e) winsig, 
m Udiri neben m lidin den ledigen. 

Anm 8. tcexfdu, Wägelein ist der Halbmundart entlehnt, vgl Halb- 
mundart lidt^ neben Vollmundart ledr^dla kleiner Verkaufsladen, toexata 
ohne Nasalierung in der IkCttelBUbe ist angelehnt an solche wie JextUa 
VOgdehi (vgl Anm 7). 

Anm 9. Neben den Adjektiven und hideflidten mit der Endsilbe 
-fl) oder -in liegen Weiterbildungen auf t^if vor, mit Neuaufi^nng des 
« nach dem Muster der Wörter, deren Stamm nicht auf g ausgeht zB 
in lidiiia den ledigen neben in lldxn und in lidiria^ /»vtdidiiia neben 
ßztdidin. Schon QbüB£L hat t)on toolflinga ^tit'v^ von wohlfeil;ig)en 
Zeiten. 

Anm 10. UMidtxti (neben UilAidin) aus der lECslbDmndsrt. 

o 

c) Vor fortis-Konsonanten zur fortis k geworden zB i soks 
ich sage es, 8<ikstf sökst, neben saxst^ söxsi sagst, mökst 
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magst, 6akt (aussterbend , jetzt saxt^ söxt) sagt, gleht (mild 
geleget) und vielleicht auch in träkhjrb Tragkorb. 

Anm 11. Statt sakst, saht, glekt, irekt trägt, likt liegt sagt man 
jetst meist ioxst süxst, saxt söxt, gk^t, tre^t, tt^t nach dem Musler der 
1. 8g • MX UV (oben unter 2). Bdion bin ObOul kommen neben bu 
iiddfl, et triNtt, tcaft, bu liktfl, et im, gWt, fciffi, feift, g'fcfft; 

Wm uflw btt fagft, et, t^t fast und Tereinielte Foimen wi« 
f^gt (im Beim auf md(^t) vor. 

Anm 12. Die Halbmundart fipricht jedes niclit wortanlautende g 
als X, x\ auch gilt die hier bisweilen vorkommende Verschmelzung 
von -gen zu t^, ^ für sehr nachlässig. Auch beim Hochdeutschreden 
apnoht der Gebildete jedes inlautende g vAb x, Xi ebenso anlautendes g 
Tor e in Fiemdwörtem, sB rlx^ Regen, Üxn legen, «odte» (hoehdentnh 
wSx^) "WttgfiOtJ^i Vogel, jjfMMiß^ hoehdeutaeh jj^iMi^ Qenenl, /koym|fi 
Geographie, und nur eonit im Anlaute g, iB gan$ Gent, gali* Qellon. 

Mhd k {c). 

§68. Mhd k {c) ist im An-, In- und Auslaut als 
fbitis, mhd ck als einfaches k erhalten. 

Es entspricht 1} gennanischem k im Anlaut stets, im 
In- und Auslaut nur in so weit als genn rk^ Ik^ i^k^ kk oder 

Toiliegt; 2) germ g im Inlaut soweit geim gg oder gj 
Torliegt) im Auslaut uzspiünglich stets. 

1. Vor betontem Vokal stüzst dem k stets ein h nach, 
der eindge Fall, in dem unsere Mundart ein Aspirata kennt 

— abgesehen von Fällen wie ghäut gehauen, hhalU} behalten 

— zH klüunn (mhd korn) Korn, Roggen, khwriti (mhd kirche-n) 
Kirche, Kirchen, kham (mhd kamb] Kamm, khoufLn (mhd 
kuofe) Kufe. 

Anm 1. Unaspiriertes k vor betontem Vokal kommt nur vor in 
Fillen wie Äa?j« gegangen. 

2. In allen übrigen Stellungen erscheint unaspiriertes k 
zB 1) klöri (mhd klagen) klagen, kraits (mhd kriuzc) Kreuz, 
k^oxri (mhd knoeh»"^) Knochen, kwekri (zu mhd qu'ec leben^ 
dig) die Pflanze agropyrum — itark (mhd $terke) Stärke, 
meUtr^ (mhd ml&km) detik^ (mhd denhm)^ sek (mhd secke) 
Säoke, itgk (mhd sWeke) Stück, welk (mhd toSle) welk, iiark^ 
herik (aus dem mhd dat henke) Bank, edk (mhd eac) Sack — 
2) ryk^ (mhd rücke) Rücken, buk (mhd hoc) Bock, brtda^ 
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(mhd brücke) Brücke, besonders in Zusammensetzungen wie 

smibrükri Schmiedebrücke, söustdzsbrukii Schustcrbriicke (er- 
hühter Boden auf dem die Schuster arbeiten), während in 
der Bedeutung pons die umgelautete Form bryh^ heisoht; 
3) wek Adv weg, tswansk^ dreisk usw 20, 30. 

Anm 2. haxti backen < mhd backen, nicht < backen. Nach r und 
/ hat die MundailT gleichfalls die oberdeutschen Formen mit mhd ch in 
khaUx (mhd kalch) Kalch, sarix PI s^ix mhd sarch, serche Sarg. In 
der Bedeutung Werg hat Qbübel äBecI und auch heute hört man bis- 
weQeB W€Brky gewdluilidli «bor wmix nelieii ■imwihlieialichem wark in 
der Badeotnog opus. Audi für mark Mukt findet man in alten BOdiem 
kinfig aStttd^/ Startet. 

Anm 3. Ffille mit auslautendem ijk = etymologischem ng sind 
mir aus der heutigen Sprache nicht bekannt. Mhd tcenic wenig lautet 
nicht *tc€nk sondern tresj ; /oij nahd lanc), ri7i mhd rinc; haben ihr 
jj aus den obliquen Kasus i§ 65 Anm 1). Reime wie SDanf : lang bei 
GnÜBEL, Ghübels Krankheit 19:20 werden schwerlich für eine altexe 
Anaipiaehe h^k herbeigezogen werden dürfen. Wdd aber ist Ar die 
frflhere Bpradie Im^k ane der Tataadie nt sddieMen, daae im 18. Jahi^ 
hundert ein und der selbe Name noeh neben einander Sanfü^^tam nnd 
Bawfamet geschrieben wurde. 

Anm 4. wek Adv weg und die Zahlwörter 20 — 90 (neben denen 
auch die jüngeren Formen tswantsix, dreisix usw vorkommen) sind 
wohl die einzigen Beispiele für das Lautgesetz, dass auslautendes 
g als k erscheint md demnach auf mhd -e snrückgeht, wihiend doeh 
anaUmtendea d lenia geblieben iat and auf mhd -d mrOekweift Die 
Beispiele fttr -k sind jedoch Aber jeden Yerdaeht einer Analogiebildung 
erhaben, und demnach müssen sämtliche entgegenstehenden Beispiele 
mit auslautendem -a;, oder in unbetonter Silbe mit abgelallcnem Kon- 
sonanten als Neubildungen aus den Formen mit inlautendem x 
klärt werden § 67, 1). 

§ 69. Auslautendes -k ist mit folgendem anlautendem 

g oder k zu einfachem k geworden, zB trtJiklbs Trinkglas, 

9€^ä8 Sackn^asse, strikhhriöla Strickkörbchen, dikhöpf^ dikhüpf 

Diekkopf, und iwaz auch im Sahnsandhi, zB « kiyiüww^ ein 

Stück Kuchen. 
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